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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Unßerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 29. Jannar 1864. 


Inſerate betreffend. 


Seitdem die Leitung unſerer Zeitung von der jetzigen 
Nedaction übernommen wurde, hat ſich die Zahl unſerer 
Abonnenten bei jedem Quartalswechſel ſo erheblich vermehrt, 


daß die Zeitung gegenwärtig eine faſt doppelt fo ſtarke Auf- 


lage zählt, als am 1. April 1862. 

Es wird dadurch gerechtfertigt erſcheinen, daß wir vom 
1. Februar d. J. ab die Inſertionsgebühren um ½ Sgr., 
mithin auf 1½ Sgr. für die fünftheilige Petitzeile oder 
deren Naum erhöhen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 28. Jan. Die „Hamb. Nachr.“ melden aus 
Kiel vom 27. d.: Letzte Nacht iſt der Befehl zum Vorgehen 
der Avantgärde eingetroffen. Morgen beginnen wahrfcheinlich 
die Truppenbewegungen gegen den Eiderkanal. 

[Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 

London, 28. Jan. „Daily News“ ſchreiben: 20,000 
bis 30,000 Mann engliſche Truppen werden, wie verlautet, 
auf Kriegsfuß geſetzt, um die Vorſtellungen Englands gegen 
die Invaſion Dänemarks zu unterſtützen und eventuell Englands 
Engagement nachzukommen. Die Kanalflotte wird täglich zurück⸗ 
erwartet. — Die „Morningpoſt“ meldet: Der Commandant 
des eventuellen Expeditionsheeres nach Kopenhagen iſt bereits 
ernannt. (Wolff's T. B.) 
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Telegrapbiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Jan., Nachm. 2 Uhr. 1 3 Ubr 

35, Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 

Anleihe 104%, Schleſiſcher Bankverein 99%. Oberſchleſiſche Litt, A. 144. 

Oberſchleſ. Litt, B. 13244, Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 49. Neiſſe⸗ 

Brieger 80. Tarnowitzer 54%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credits 

Aktien 73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 

Deſterx. Banknoten 82%. Darmſtädter 82%. Köoͤln⸗Minden 166%. Friedrich⸗ 

Wilhelms » Nordbahn 54%. Mainz⸗Ludwigshafen 117%. Italieniſche Ans 

leihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 45%. Neue Ruſſen 867. Commandit⸗ 

Antheile 93%. Ruſſ. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat 150%. London 

3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 79. Matt. 

1860er Looſe 92, 18. National⸗ 


Wien, 28. Jan. Credit⸗Aktien 180, 10. 
Anleihe 80, 10. London 120, —. 

Berlin, 28. Jan. Roggen: Jan. 33/4, Jan.⸗Febr. 33 /, April⸗Mai 
33%. — Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, April⸗Mai 11/4. — 
Rübböl: Jan. 10%, Frühjahr 10%. 


it Zwei Strömungen 


Bei Gelegenheit der Anleihe-Debatte erklärte Herr v. Bismarck 


bekanntlich, er hoffe die Demokratie, d. h. die große liberale Partei, zu 


befiegen, und „eh' er noch das Wort geſprochen“, hatte er ſchon einen 
theilweiſen Sieg errungen. Die neugebackenen Demokraten, die Mini⸗ 
ſter der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten, ſcheinen von der liberal: 
nationalen Ketzerei umkehren zu wollen in den Schooß der alleinſelig⸗ 


machenden Reaction. 


Nicht nur im Menſchenleben, auch im Daſein der Völker giebt es 
Augenblicke, wo man „eine Frage frei hat an das Schickſal.“ Solch' 
ein Moment war für die Fürſten der Mittel⸗ und Kleinſtaaten gekom⸗ 
men; ſie konnten ſich, im Bunde mit der geſammten Nation, zu Füh⸗ 
rern und Rettern des Vaterlandes aufſchwingen; fie konnten, zu Tra⸗ 
banten der Großmächte herabgeſunken, ſich des Rathes und Beiſtandes 
des Volkes entledigen. 

Der große Augenblick hat kleine Männer gefunden — ſtehen doch 
an der Spitze der meiſten Verwaltungen noch dieſelben Miniſter, welche 
ſich ſchon einmal als gefügige Werkzeuge oder Faiſeurs der Reaction 
erwieſen haben. Sie haben geholfen, den Volksgeiſt heraufzubeſchwö⸗ 
ren, und nun er vor ihren entſetzten Blicken ſteht, in voller Größe 
und Herrlichkeit, nun fürchten ſie ſich vor Geſpenſtern. Der Genius 
des Vaterlandes wollte ſie zur Sonne emportragen, aber geblendet 
von dem ungewohnten Lichte, wenden ſie ſich der Unterwelt zu. In 
dem Bewußtſein, es nicht redlich zu meinen mit dem Volke, glauben 
ſie nicht an das Vertrauen des Volkes. 

In Dr. Swifts Teſtamente wird als Candidat für das Irrenhaus 
jener Feind der Pantoffelherrſchaft genannt, der trotz aller Gardinen⸗ 
predigten Abend für Abend vom Haufe fortbleibt. Krankheit und Ab: 
ſcheu vor den Bierhäuſern rufen in ihm den Entſchluß wach, fortan 
den Abend in ſeiner Wohnung zuzubringen. Die Frau iſt entzückt 
über die guten Vorſätze, aber — ein rechter Mann darf nicht unter 
dem Pantoffel ſtehen, und Mr. Smith geht trotz Krankheit und Ab: 

ſcheu ins Bierhaus. 

Den Regenten der Mittelſtaaten ergeht es ähnlich. Sie waren bes 
reit, für Schleswig⸗Holſtein mit allen Mitteln einzuſtehen; das Volk 
jauchzte ihnen zu, aber — ein Verehrer des perſönlichen Regiments 
darf nicht auf die Öffentliche Meinung hören, und die Würzburger beu⸗ 
gen ſich den Großmächten. In den Leitartikeln ihrer offtzisſen Jour⸗ 
nale, in den Kammerreden und Adreßbeſcheiden ihrer Miniſter werden 
ganze Orhofte Oel vergoſſen, um die hochgehenden Wogen der Volks- 
bewegung zu beſänftigen; ſobald das enttäuschte Volk ſich ſchweigender 
Apathie hingeben wird, werden auch die ſchönen Worte aufhören. 

So wären denn die „Jakobinerminiſter“ meiſt bekehrt, bleibt noch 
das große Heer der „Demokratie“ zu beſiegen. Aber die Demokratie 
iſt wie die lernäiſche Schlange, man ſchlage ihr einen Kopf ab, und 
es wachſen ihrer zwei nach. Beuſt und Pfordten ſind für ſie ver⸗ 
loren, doch täglich ſtrömen ihr neue Genoſſen zu. Handwerker, Kauf: 
leute, Fabrikanten gehören ihr felbftredend an; auch der Bauernſtand 
it — wie die Wahlen erweiſen — ſchon großentheils von den Ideen 
des Zeitalters durchdrungen; die Grundbeſizer, der Adel haben längft 
zahlreiche Repräſentanten in der liberalen Partei und in den liberalen 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes; Beamte, ſelbſt Landräthe und 
Staatsanwalte, haben disciplinirt werden müſſen, weil fie zu der 
„meuteriſchen Civilarmee“ gehörten; das Militär wird von dem böfen 
Verführer „Fortſchritt“ mit Soldzulage, zweijähriger Dienſtzeit und 
Advancement der Unteroffiziere gelockt; ach, der Verführer ſpricht fo 
füß, und die Reden des tugendhaften Liebhabers Wantrup werden 
ungehoͤrt verhallen! Nur ein Stand war bisher eine feſte Burg der 
Reaction, der einflußreiche Stand der Geiſtlichke it. Und jetzt ſcheint 


es förmlich Adreſſen und Manifefte von Geiftlichen gegen die „Kreuz: 


45 er den Fallſtricken der Demokratie zu erliegen; ſeit Wochen regnet 


zeitung“ und ihre Theorien, ja, die geſammte Geiſtlichkeit Rheinlands 
und Weſtfalens, die Säulen der Kirche, Superintendenten und Präſides 
der Sonoden an der Spitze, erklärt ſich in einer Adreſſe für das Recht 
Schleswig⸗Holſteins — der Geiſtlichen der Herzogthümer, den einen 
Propſt Nievert ausgenommen, nicht zu gedenken! 

Und dieſes unwiderſtehliche Anſchwellen der liberalen Partei hat mit 
em Beginne der Reactionsherrſchaft begonnen und iſt mit ihrem Fort⸗ 
chreiten fortgeſchritten. Als engliſche Blätter Herrn v. Bismarck 
einen heimlichen Demokraten nannten, hatten ſie nicht ganz Unrecht: 
er Miniſterpräſident hat der liberalen Bewegung erſt den rechten An⸗ 
oß gegeben, und je weiter er vorwärts kommt auf ſeinen Wegen, 
eſto weitere Kreiſe des Volkes werden von den liberalen Ideen durch⸗ 
rungen werden. Zurück kann er nicht — „bahnlos liegt's hinter ihm, 
nd eine Mauer aus feinen eignen Werken baut ſich auf, die ihm die 
Umkehr thürmend hemmt.“ Darum wird auch der Liberalismus nicht 
rückwärts gehen, ſondern ſich Bahn brechen bis an die Stufen des 
Thrones. ö 

Zwei Strömungen bewegen unſer Staatsleben — die herrſchenden 
chichten ſtrömen rückwärts, die beherrſchten drängen vorwärts. Sie 
erden ſich weiter und weiter von einander entfernen, bis die Einen 
ie Anderen brauchen und ſich ihnen nähern. Die Regierung wird 
uerſt nach dem Volke rufen. Der Augenblick mag ferner fein, als wir 
offen und wünſchen; die disponiblen Mittel des Staates reichen, ſelbſt 
m Falle kriegeriſcher Eventualitäten, noch lange Zeit vor; man hat 
ieſe Mittel, den Staatsſchatz einbegriffen, bis auf 60— 70 Millionen 
eſchätzt. Wenn aber dieſelben, behufs Umgehung einer Anleihe, er⸗ 
ſchöͤpft werden, dann iſt auch der Credit Preußens erſchüttert und der gute 
Ruf der preußiſchen Finanzverwaltung dahin. Gefügigkeit gegen das 
Ausland wird nicht immer ausreichen, den Feind von unſeren Grenzen 
fern zu halten, ſie wird den Feind herausfordern, und dann braucht 
man das Volk und — Geld. Die materielle Noth vor Allem wird 
den geiſtigen Intereſſen zum Siege verhelfen; und wie in Oeſterreich, 
wird in Preußen der Courszettel die Fahne der Liberalen werden. 
n hoc signo vinces! 


Preuſen. 
F Berlin, 27. Jan. [Militäriſche Bemerkungen zur 
Tagesfrage.] Die Ereigniſſe, welche ſich an der Eider vorbereiten 
und vielleicht ſchon in 14 Tagen ſich ſo weit entwickelt haben werden, 
daß ein blutiges Drama ſich vor unſern Blicken aufrollt, ſind Conſe⸗ 
quenzen einer Politik, deren bewegende Urſachen urſprünglich nichts we⸗ 
niger als dasjenige im Schilde führten, was jetzt durchgeführt werden 
foll: Ein Kampf mit Dänemark! Doch wir wollen die politiſchen 
Raiſonnements unſererſeits bei Seite legen, da die rein militäriſche Seite 


allein Material genug bietet, welches bei der gegenwärtigen Situation 


die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer verdient. Die Dänen werden aus 
Schleswig nicht gutwillig weichen, und deshalb müſſen wir auf den 
Krieg gefaßt ſein. Zwar haben die Dänen, als ſie Holſtein noch in 
Beſitz hatten, bis zum letzten Stündlein ſich ſo geſtellt, als dächten ſie 
nicht daran, zu weichen; ihr jetziges Bramarbaſiren iſt alſo allein kein 
hinreichendes Motiv, um zu glauben, daß ſie Wort halten werden. In: 
deß die Umſtände ſind hier ganz anders. Abgeſehen von der vertreff⸗ 
lichen militäriſchen Poſition, die auch trotz des Winters ſehr reſpectabel 
bleibt, betrachten die Dänen das ſchleswigſche Land leider zu ſehr als 
ihr Eigen, als daß ſie freiwillig zu einer beſſern Einſicht zu bringen 
wären. Und wenn ſie die Schanzen erſt bauen müßten, der Eigendün⸗ 
kel der Dänen würde ſich hier den Deutſchen gegenüberſtellen. Vielleicht 
iſt es ein Glück für Deutſchland; ſo ſchrecklich auf der andern Seite 
der Gedanke bleibt, es könnte von Neuem deutſches Blut vergoſſen wer⸗ 
den, das nicht die Befreiung der Herzogthümer von Dänemark zum 
Ziele habe! Betrachten wir nun die muthmaßlich gegeneinander wir⸗ 
kenden militäriſchen Kräfte. Die Angabe der däniſchen Blätter, daß 
ihre Armee Alles in Allem 70,000 Mann betrage, iſt eine Fabel; 
die „National⸗Zeitung“ hat vor einiger Zeit ziemlich richtig ihre Or: 
ganiſation und Stärke⸗Verhältniſſe angegeben. Ueber 40,000 Mann 
wird der däniſche Staat ſeine Combattantenzahl in Schleswig nicht 
hinauf ſchrauben konnen; obwohl anzunehmen iſt, daß die Dänen noch 
immer neue Reſerven formiren und daher die ſchon entſtandenen Lücken 
ausfüllen können. Es iſt auch in Rechnung zu bringen, daß die Mi⸗ 
litär⸗Convention mit Schweden zur Ausführung kommt, nach welcher 
Letzteres, ohne am Kriege Theil zu nehmen, die däniſchen Inſeln be⸗ 
ſetzen ſoll, damit die ganze däniſche Armee ſich ihrem Angreifer gegen⸗ 
über ſtellen kann. Im Jahre 1848, vor der Schlacht bei Schleswig, 
hatte die däniſche Armee nur den dritten Theil der jetzigen Stärke 
(14,000 Mann), während ihre verbündeten Gegner mehr als das Dop⸗ 
pelte ſtark waren, nämlich: 13,000 Mann Preußen, 9000 Mann Bun⸗ 
destruppen, 7000 Mann Holſteiner. Allerdings kämpften bei Schles⸗ 
wig und eroberten das Danewirk die Preußen allein. Aber damals 
war das letztere auch nur ein roher, ſchwach beſetzter Erdwall, während 
es jetzt aus regulären Befeſtigungen mit tiefen Gräben, zum Theil mit 
Waſſer gefüllt, beſteht und zum Theil mit Feſtungsgeſchütz armirt 
it, welches dieſſeits bis jetzt noch nicht herangezogen iſt und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht beabſichtigt wird. Es iſt wohl die Anſicht 
zur Geltung gelangt, daß es gelingen werde, dieſe Befefligungen 
durch einen gewaltſamen Angriff zu erobern, welcher die Anwendung 
von Belagerungsgeſchütz ausſchließt. Keines Falls darf man aber die 
Vortheile, welche für die diesſeitigen Truppen durch den Winterfroſt 


tionen des Feindes demſelben immerhin noch die Möglichkeit günſtiger 
Chancen gewährt, wenn wir auch hoffen wollen, daß die Tapferkeit 
unſerer Truppen dieſelben illuſoriſch machen wird. 

3 Berlin, 27. Jan. [Die engliſche und die franzöſiſche 
Politik in der ſchleswig-⸗holſteiniſchen Frage. — Die An⸗ 
ſprüche Dänemarks auf Lauenburg.] Der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage, welche dem Zwieſpalt Deutſchlands neue Nahrung gegeben 
hat, iſt es gelungen, die ſeit Monaten andauernde Spannung zwiſchen 
den beiden Weſtmächten ſoweit zu heben, daß die Diplomatie Frank⸗ 
reichs und Englands ſich wieder über einen gemeinſamen Schritt ver⸗ 
ſtändigen konnte. Indeſſen iſt wohl zu beachten, daß die Verſtändi⸗ 
gung zunächſt nur formeller Natur iſt, bei welcher die eigentlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Cabinette von Paris und London in ſehr verſchiedener 
Richtung verharren koͤnnen. Das gemeinſame Auftreten der Weſtmächte 
beſteht, ſoviel bekannt geworden, nur darin, daß Beide auf den drin⸗ 
genden Wunſch des däniſchen Cabinettes eine Vertagung der von den 
deutſchen Vormächten beabſichtigten Occupation Schleswigs befürworten, 
um dem Reichsrathe in Kopenhagen Zeit zu laſſen, über die Aufhe⸗ 
bung der November⸗Verfaſſung in legaler Weiſe zu beſchließen. Für 
das Verſchleppen der Sache wirken alſo Frankreich und England Hand in Hand; 
aber es bleibt der charakteriſtiſche Unterſchied beſtehen, daß die britiſchen 
Staatsmänner nach allen erdenklichen Mitteln greifen, um den europäi⸗ 
ſchen Frieden und die Integrität Dänemarks zu erhalten, während 
Napoleon allem Anſcheine nach nur deshalb für ein Hinausſchieben der 
Feindſeligkeiten thätig iſt, weil es ihm noch nicht beliebt, eine beſtimmte 
Stellung zu den ſtreitenden Parteien zu nehmen. Die Integrität des 
däniſchen Beſitzſtandes, das iſt der Angelpunkt, um welchen ſich die 
ganze engliſche Politik in dem gegenwärtigen Streite dreht. Wenn 
ſchon die Ueberlieferung der letzten Jahrzehnte dieſem Syſtem eine feſte 
Grundlage gab, ſo haben die neueren dynaſtiſchen Verbindungen dazu 
beigetragen, den Eifer der britiſchen Diplomaten für das einmal auf⸗ 
geſtellte Programm noch mehr zu befeuern. Es iſt eine notoriſche 
Thatſache, daß der Prinz von Wales mit großer Entſchiedenheit für 
die Intereſſen der däniſchen Krone eintritt und einen merklichen Ein⸗ 
fluß auf die Maßnahmen des Cabinettes ausübt, weil ſelbſt Staats⸗ 
männer von ſo großem Anſehen und ſo zahlreicher Anhängerſchaft wie 
Palmerſton und Ruſſell ſich zu manchem Zugeſtändniß entſchließen, 
um ſich in der Gunſt der aufgehenden Sonne zu befeſtigen und die 
Bewerbungen der Torypartei unſchädlich zu machen. Andererſeits hat 
man Grund zu der Vermuthung, daß die engliſche Politik, wenn ſie 
nur den Beſitzſtand der däniſchen Krone zuſammenhalten kann, die 
Verfaſſungs⸗Modalitäten mit ziemlicher Gleichgiltigkeit zu behandeln 
geneigt iſt. Was Frankreich betrifft, ſo giebt es ſich bis jetzt den An⸗ 
ſchein, aus Achtung vor dem Nationalitätsprincipe die Entſcheidungen 


Deutſchlands über Holſtein gewähren zu laſſen, aber jedes Eingreifen 


in die Verhältniſſe Schleswigs als europäiſche Angelegenheit zu be⸗ 
handeln. Dagegen iſt zu bemerken, daß ein derartiges franzoͤſiſches 
Programm vielmehr den Standpunkt der „natürlichen Grenzen“, als 
die „Achtung vor dem Rechte der Nationalitäten“ bekunden würde, 
da es offenkundig iſt, daß der ſüdliche Theil von Schleswig einen voll⸗ 
kommen deutſchen Charakter hat. Uebrigens erwähne ich zur Berichti⸗ 
gung irrthümlicher Angaben, daß die Vorſtellungen der beiden Weſt⸗ 
mächte gegen die ſofortige Beſetzung Schleswigs keineswegs in ſchroffen 
Wendungen, ja nicht einmal in amtlicher Form ergangen ſind; es 
handelte ſich bisher nur um vertrauliche, mündliche Eröffnungen, welche 
die weſtmächtlichen Vertreter auf Grund ihrer Inſtructionen an die 
Cabinette von Berlin und Wien gelangen ließen. Von allen Seiten 
wird beſtätigt, daß die deutſchen Großmächte das Aufſchubverlangen 
Dänemarks trotz der europäiſchen Befürwortung ohne Weiteres abge⸗ 
lehnt haben. — Aus den diplomatiſchen Verhandlungen am Sitze des 
Bundestages wird bekannt, daß auch Baiern und Sachſen den An⸗ 
ſpruch der däniſchen Krone auf Lauenburg als giltig anerkennen. 


[Denunciation.] Die feudale Correſpondenz bringt folgende 


Denunciation: Am 24., als dem Geburtstag Friedrichs des Großen, 


beging der von Beuth vor 40 Jahren geſtiftete Verein zur Beförde⸗ 


rung des Gewerbefleißes in Preußen ſein jährliches Stiftungsfeſt. Nach 
dem Programm hatte der jetzige Vorſitzende des Vereins, Hr. Miniſte⸗ 
rial⸗Director Delbrück, den „Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. des 
Königs“ auszubringen. Wir müſſen geſtehen, daß wir über die Art 
und Weiſe dieſer geheimräthlichen Erledigung der ehrenvollen Aufgabe 
in der That erſtaunt waren. Nachdem der Hr. Redner fünf Minuten 
lang über die Siege der Rübenzucker⸗Kultur und der öͤſtlichen Hütten⸗ 


werke geſprochen hatte, knüpfte er ein Hoch auf Se. Majeſtät als den 


Beſchützer der Induſtrie in höͤchſtens zehn Worten an. Keine Silbe 
von dem Schutz und Segen, den gerade die Politik ſeines erhabenen 
Monarchen der preußiſchen Induſtrie durch die Bewahrung des Frie⸗ 


dens gebracht hat, kein Wort des Aufrufs an die Treue und Opfer⸗ 
bereitheit der Induſtriellen in einer drohenden ſchweren Zeit, nachdem 


ſie ſo lange die Segnungen des Friedens genoſſen! Keine Silbe der 
Liebe und Hingebung, die das preußiſche Volk ſeinem Könige widmet. 
Niemand wird von dem Miniſterial⸗Director Hrn. Delbrück verlangen, 
daß er bei ſolcher Gelegenheit eine politiſche Abhandlung hält; das 
aber iſt wohl das Wenigſte, was man von einem Director eines ſo 
wichtigen Miniſteriums erwarten kann, daß er unter Umſtänden, wie 
die jetzigen, eine jede Gelegenheit benutzt hätte, um den Patriotismus 
anzufeuern und dem König und feiner Regierung die Tteue und Liebe 
des Volkes, darunter auch der unter ihrem Schutz reich gewordenen 


entftanden find, für ſo bedeutend halten, daß dieſelben auf großen Eis⸗ Herren Fabrikanten zu bezeugen. Wir möchten wohl wiſſen, was der 


flächen mit Bequemlichkeit die Werke werden umgehen können. Durch] daneben ſitzende Hr. Miniſter bei 


fortwährendes Aufeiſen der gangbarſten Stellen, durch Oeffnen der 
Schleuſen, namentlich an den Mooren im weſtlichen Schleswig, wo 
das Eis ſich nicht ſo feſt durchgängig bildet, wird man unſern Trup⸗ 
pen noch gewaltige Hinderniſſe zu legen wiſſen. Es wird weſentlich 
darauf ankommen, daß der diesſeitige Generalſtab die günſtigſten Stel⸗ 
len zum Angriff richtig ermittelt und durch gute Spione erkundſchaftet, 
welche Poſitionen am ſchwächſten beſetzt und armirt ſind, um mit den 
Truppen erfolgreich durchbrechen zu können. — Die Mobilmachung der 
Garde⸗Diviſton, welche als Reſerve beſtimmt, iſt bereits beendet und 
ſoll am 30. d. M. der Ausmarſch derſelben nach Holſtein beginnen. 
Die Nachricht, daß der Kronprinz das Kommando übernehmen 
werde, hat ſich nicht beſtätigt; die Führung dieſer Divifion hat der 
Generallieutenant v. d. Mülbe erhalten, welcher vor Kurzem noch die 
10. Divifion in Poſen befehligte. Mit dieſer Garde⸗Diviſſon werden 
die preußiſch⸗oöſterreichiſchen Truppen etwa gerade das Doppelte der 
däniſchen Stärke betragen, was mit Rückſicht auf die günſtigen Pofi- 


dieſem geheimräthlichen Toaſt 
gedacht haben mag? 5 

[Die Herren v. Niegolewski und Sulerezickij find, wie 
man hört, am 26. wieder verhaftet worden. Der Letztere, welcher 


nach feiner Freilaſſung Berlin nicht verlaſſen hatte, da er es für ſeine 


Pflicht hielt, feinen Platz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen, hat jetzt 
beim Unterſuchungsrichter um Genehmigung zu einer Reiſe von fünf 
Tagen nachgeſucht, um in ſeiner Heimath einige dringende Geſchäfte 
zu orbnen. 8 1 5 95 5 nicht gemärt worden. (D. 3.) 
eber den 23. amberg ge enen i 
pale önlein] ſchreibt die „Fr. Be „Seit ee N 
en a Ye 8 IV. von Preußen hatte er ſich in feiner Vaterſtadt nies 
25 „ 10 en Abend ſeines Lebens in Ruhe und urückgezogenheit zu 
volleringen. Er lehnte deshalb auch alle und jede ärztliche Praxis ab. Doch 
A 9 hohen Perſonen aus der Ferne noch vielfach zu Rathe gezogen. 
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men erſchienene Werk iſt = Abdruck eines legten . ne e e 


Schüler nachgeſchrieben) und auch nichts zum Druck Beſtimmtes hinterlaſſen. 
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zu zwei Jahren Einſchließung verurtheilt. 


EP ET 7 


Seiner Vaterſtadt war er ein unermüdlicher Wohlthäter. Es gab keine ge⸗ 
1 kleine wiſſenſchaftliche Anſtalt, die er nicht reichlich bedacht hätte. 
Als Erben ſeines bedeutenden Vermögens hinterläßt er zwei Töchter. Sein 


einjiger Sohn ift vor einigen Jahren auf einer naturwiſſenſchaftlichen Ent⸗ 
decku 


ngsreiſe in Afrika dem gelben Fieber erlegen. Schönlein war hier von 
ſchlichten aber wohlhabenden Bürgersleuten geboren und hat ein Alter von 
72 Jahren erreicht.“ i ER N 

Gegen den Propſt Sylpherion von Tomicki] aus Konagal bei 
Koſten war die Anklage wegen öffentlicher Anreizung zu einem hochverräthe⸗ 
riſchen Unternehmen erhoben worden, welche im November v. J. vor dem 
Staatsgerichtshofe zur Verhandlung gelangte. Das Verbrechen ſollte began⸗ 
gen ſein durch einen in der vom — — — redigirten Wochenſchrift 
„Skolka niedzielna“ veröffentlichten Artikel, und zwar in der Nr. 25, vom 
21. Juli v. J. Der Artikel iſt im Auszuge der in Warſchau erſcheinenden 
geheim gedruckten) Zeitung „Kolokol“ entnommen und die Probocation wurde 


in folgender Stelle gefunden: „Verwandelt Eure Pflüge in Schwerter und 


Eure Harken in Lanzen, denn ein freies Vaterland iſt das Paradies auf 
Erden!“ Der Staatsgerichtshof hatte auch aus dem äufaumenbange des 
anzen Artikels mit den angeführten Worten die Schuld des Ainge lagten 
für feſtgeſtellt erachtet und denſelben unter Annahme mildernder Umſtände 
Der Gerichtshof nahm an, daß 
der Artikel nicht blos ruſſiſch Polen, ſondern das ganze ehemalige Polenreich 
im Auge gehabt habe, und daß alſo auch eine Losreißung der preußiſch⸗pol⸗ 
niſchen Provinzen vom preußiſchen Staate beabſichtigt 1 ſei. Gegen 
dieſe Entſcheidung hatte der Angeklagte die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, 
welche geſtern vor dem Plenum des königl. Ober Tribunals verhandelt wurde. 
Der Angeklagte machte geltend, daß nach § 75 der Verordnung vom 3. Jan. 


1849 dem mündlichen Verfahren eine gerichtliche Vorunterſuchung voran⸗ 


vom 


gehen müſſe, in welcher der Angeklagte zu hören ſei. Dem Angeklagten müſſe 
a bekannt gemacht werden, daß die n Unterſuchung gegen ihn eröffnet 
ſei. Dies ſei nicht geſchehen, es 0 6 

er auf Grund des $ 65 Str.⸗G.⸗B. verhaftet ſei. Das ganze Verfahren im 


ei ihm nur bekannt gemacht worden, daß 


Audienztermine ſei in den Grenzen eines bloßen Skrutinialverfahrens geblie⸗ 
ben. Außerdem machte er geltend, daß der Referendar, welcher die Vorunter⸗ 


Er uchung geführt habe, weder einen Auftrag des Vorſitzenden des Anklage⸗ 
enats des Kammergerichts, noch vom Präſidium des betreffenden Appella⸗ 


tionsgerichts erhalten habe, und daß dies ehe die §§ 5 und 7 des Geſetzes 
25. April 1853 verſtoße. In der Nichtigkeitsbeſchwerde wurde ferner 
behauptet, daß die Abonnentenliſte nicht zum Gegenſtande der Beweisauf⸗ 


nahme in der mündlichen Verhandlung gemacht ſei, der Angeklagte darüber 


Endlich 
behauptete die Beſchwerde noch Verſtöße gegen die §§ 65, 61 Nr. 3 


nicht vernommen, ihm ſomit die Vertheidigung e ſei. 
Str.⸗G.⸗B. und §§ 22 und 34 des Preßgeſetzes, wei die zur Verurtheilung 


na Ant Unmittelbarkeit der Aufreizung nicht erwieſen ſei, weil erſt, ſelbſt 
na 


Anſicht des Gerichtshofes, nach der Befreiung des ruſſiſchen Polens, 


a auch die Befreiung der übrigen Theile up erfolgen ſolle, daß alſo erſt 
e 


ein anderes Ereigniß eintreten müſſe, ehe es auf eine Losreißung des preu⸗ 
ßiichen Gebiets abgeſehen ſei. Vom Staatsanwalt wurde dieſe Ausführung 
widerlegt. Das Ober⸗Tribunal hat demnächſt auch nach dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. 

Stettin, 27. Jan. (Anſichten der Polizeibehörde über 
Gefährdung der Preßfreiheit.] Von Seiten der koͤnigl. Poli⸗ 


zeidirection geht der „N. St. Ztg.“ folgendes Schreiben zu: 


„Die wobllöbliche Redaction bemerkt auf Anlaß einiger Beſchlagnahmen 
hieſiger Zeitungen in den letzten Tagen, daß wohl beſondere Verhältniſſe ob⸗ 
walten müßten, aus welchen dieſe Maßregeln der Exekutivgewalt zu erklären 
ch Stillſchweigen keine unrichtigen Schlußfolgerungen ziehen 
zu laſſen, hat die Polizeidirektion nicht unterlaſſen wollen, ausdrücklich zu 
erklären, daß der Grund der erfolgten Beſchlagnahme in keiner Weiſe in ir⸗ 

end welchen nu N Verhaͤltniſſen zu ſuchen, ſondern in den einzelnen 
allen jedesmal in einer Verletzung ſtrafgeſetzlicher, den Redactionen auch 
namhaft gemachter Beſtimmungen zu finden iſt. Da nun die Gerichte dar⸗ 
über, ob die Anſicht der Polizeibehoͤrde im concreten Falle auch die definitiv 
maßgebende iſt, zu entſcheiden haben, jo ſcheint das Gebiet der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Preßfreiheit durch auch in kurzer Zeit ſich folgende Beſchlagnahmen 


in der That nicht gefährdet zu fein, wohl aber und gerade in erregteren 


geſprochene Anſicht auf das Schlagendſte bekräftigt? 


rection erſucht die Redaction, vorſtehende Mittheilung in Ihre näch 


renzen der geſetzlichen 
Die ru 5 

te. Num⸗ 
önigliche Polizei⸗ 


eitläuften die Bemerkung nahe zu liegen, daß die G 
Preßfreiheit einer verſchiedenartigen Auffaſſung unterliegen. 


mer aufnehmen zu wollen. Stettin, 26. Januar 1864. 


ion. v. Warnſtedt.“ 
K die „N. S. Ztg.“ bemerkt zu Vorſtehendem, daß das Urtheil der 
koͤnigl. Polizeidirection darüber, ob ein von ihr mit Beſchlag belegter 
Artikel eine Verletzung des Strafgeſetzbuchs enthalte, ſo lange als 
eine perſönliche Anſicht angeſehen werden muß, als nicht das 
Gericht dieſelbe durch Beſtätigung der Beſchlagnahme zu der ſeinigen 
gemacht hat. Die Anſicht, das Gebiet der verfaſſungsmäßigen Freiheit 
werde durch in kurzer Zeit ſich folgende häufigere Beſchlagnahmen nicht 
gefährdet, halten wir nicht für richtig. Es giebt eben keine ‘größere 
Gefährdung einer geſunden Preßfreiheit, als dieſe Art von Präven⸗ 
tiv⸗Cenſur, welche der richterlichen Entſcheidung, welcher jedes an ſich 
ſtrafbare Preßerzeugniß doch unterliegen muß, vorgreift. Wir wollen 
hierbei von dem ſchweren materiellen Schaden, welchen eine Beſchlag⸗ 
nahme der Zeitung uns und dem Publikum zufügt, ganz abſehen für 
den Fall, daß dieſelbe durch den Spruch des Gerichts beſtätigt wird. 
Wenn aber das Gegentheil eintritt, wird dann nicht unſre eben aus⸗ 
Die königl. Po⸗ 
ligei-Ditefcion wird außerdem jo gerecht fein, uns zu beſcheinigen, daß 
bei den häufigen Beſchlagnahmen, denen unſere Zeitung bisher unter⸗ 
legen hat, dieſe in keinem einzigen Falle von den Gerichtsbehörden 


beſtauigt worden if. Es folgt hieraus, daß die königliche Polizeidirer⸗ 


EN Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 27. Jan. In Aegina war ein berühmtes Heiligthum 
des Asklepios; Kranke, die im Tempel des Asklepios ſchliefen, träumten 
dort ihren Geneſungstraum. Da in letzterer Zeit unſer Puls auch 


raſcher gegangen, ſich mannichfache Symptome einer bedenklichen Krank: 
heit gezeigt haben, iſt es wohl ganz in der Ordnung, wenn uns der 


Rath gegeben wird, dieſen alten Tempel aufzuſuchen, von den fieber⸗ 
haften Anſtrengungen der letzten Tage gründlich auszuruhen und unſe⸗ 
ven Geneſungstraum zu träumen. Wie ſüß wird das Erwachen fein, 
wenn wir endlich völlig geſund in das Leben zurückkehren dürfen. Die 
Abgeordneten ſind dennoch eher von uns geſchieden, als erwartet wurde. 


Wir haben uns bereits an das raſche und plötzliche Fallen des Vor⸗ 


hanges gewöhnt, fo daß uns dieſe übereilten Aetſchlüſſe nicht mehr in 
Erſtaunen ſetzen können, und wenn auch das ehrenwerthe Mitglied aus 
Pommern, Graf Wartensleben, der ſich in dieſer Seſſion ganz beſon⸗ 


ders durch breitſpurige Beredtſamkeit hervorgethan, die Hoffnung aus⸗ 


gesprochen, feine Collegen von der linken Seite nicht wieder zu ſehen, 
ſo lebt doch hier die Ueberzeugung, daß ſie wiederkommen werden und 
daß in dieſen parlamentariſchen Kämpfen derjenige den Sieg gewinnen 
wird, der die größte Ausdauer beweiſt. Furchtſame glaubten nun ſchon, 
daß nach der Kammerauflöſung noch manches Andere gelöft werden 
würde, und ſie blickten ſo nachdenklich in den „Staats⸗Anzeiger“, wie 


ein Kind hinter den Spiegel, um die nächſten energiſchen Züchtigungs⸗ 


mittel zu entdecken, mit denen man endlich die Starrköpfigen zur Raifon 
bringen will. 
Web Thorenangſt und Narrenzittern 

Auspariren hin und her, 

Macht den Binſenſchaft zum Speer, 

is Schlägt die Laffen erſt zu Rittern, - 
fang einſt Nicolaus Lenau, und wenn auch bereits unfere Conſervativen 
von dem Eldorado einer königlichen Dictatur geträumt, ſo iſt dieſe 
fabelhafte, ſchoͤne Gegend doch nicht auf gewöhnlichem Wege zu er: 


reichen und wird hoffentlich ein ſchöͤner, reactionärer Traum bleiben 


müſſen. 
Am Horizont der Preſſe werden ſich natürlich zuerſt wieder einige 
dunkle Wolken anſammeln und jede freudige Ausſicht auf lange Zeit 


überſchatten. Aber die Preſſe hat eine prüfungsreiche Vergangenheit 
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tion bis jetzt jedesmal gegen uns im Un rechte geweſen. Wie un: 
ſere Geſetzgebung einmal bei uns liegt, ergiebt ſich daraus, daß ſie der 
weiſeſten und humanſten Handhabung bedarf, um eine der wichtigſten 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten nicht zu verkümmern und zu beeinträch⸗ 
tigen, und es ſollte uns aufrichtig freuen, in dieſer Anſicht künftig mit 
der königl. Polizei⸗Direction auf dem gleichen Boden zu ſtehen. 

Sorau, 25. Jan. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige Nummer 
der „Sorauer Zeitung“ iſt wegen ihres Leitartikels: „Die Coalition 
der Mittelſtaaten“, auf Requifition des Staatsanwalts mit Beſchlag 
belegt worden. 

Düſſeldorf, 23. Jan. [Calamitäten.] Die „Elbf. Ztg.“ 
ſchreibt: Die mißlichen Conjuncturen des Augenblicks haben bereits auf 
die hieſige Eiſeninduſtrie nachtheilig gewirkt. Auf der Keſſelſchmiederei 
zu Bilk, woſelbſt über 100 Mann beſchäftigt ſind, iſt die Arbeit auf 
ein Dreiviertel des Tages beſchränkt, während die Eiſengießerei von 
Schimmelbuſch nur noch 10 Mann beſchäftigt. Die Eiſengießerei von 
Windſcheid u. Comp. wird ebenfalls zu Einſchränkungen ſich genöthigt 
ſehen. Die Arbeitseinſtellungen auf den Kattundruckereien betreffend, 
ſo hat die Deus'ſche Fabrik fortgefahren, noch einige Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen, während die Druckerei von Gebrüder Weſthoff jetzt ganz ſtill 
ſteht. Neben der traurigen Perſpective auf den Kriegshimmel macht 
ſich eine andere Calamität geltend. Es iſt ſehr viel gebaut worden 
im vergangenen Jahre. Angebot und Nachfrage ſtehen in keinem Ver⸗ 
hältniß mehr. Viele neue Häuſer ſtehen leer, die Preiſe von Bau⸗ 
ftellen und Häufern find geſunken, und mancher Bauhandwerker ſucht 
vergebens Arbeit, welche in der Regel mit Februar für ihn wieder be⸗ 
ginnt. Ich habe anſtändige Leute erſt nach Arbeit fragen und dann 
um Brodt bitten geſehen. Wie immer in Zeiten, wie die jetzigen, 
ſucht der Wohlhabendere in Einſchränkungen ſein Heil. Das Kapital, 
die Arbeit, die Spekulation ziehen ſich zurück. Der Arbeitſuchende lei⸗ 


det daruuter. 
Deut ſchland. 
Braunſchweig, 23. Jan. [Rath um Rath.] Die „Halber⸗ 


2 ſtädter Ztg.“ erfährt aus glaubwürdiger Quelle von einer Scene, die 


vorgeſtern Abend an der herzoglichen Tafel im Schloſſe hierſelbſt vor⸗ 
gefallen. Auf die vom Herzog an den General v. B. gerichtete Frage, 
was dieſer von der preußiſchen Execution gegen Schleswig halte, ant⸗ 
wortete der General, er könne dem Herzog nur rathen, ſich nun an 
Preußen anzuſchließen. Darauf ſprang der Herzog auf und erwiderte 
ſeinem gut Bismarckiſch geſinnten General, unter dieſen Umſtänden 
rathe er ihm, in Preußen Dienſte zu nehmen. Am andern Morgen 
hat der Herzog dem General den Abſchied zugeſchickt. 

Lübeck, 26. Jan. [Die ſchon geſtern kurz gemeldete 
Affaire] vor dem großherzoglich oldenburgiſchen Flecken Schwartau, 
wo den Quartiermachern des preußiſchen Küraſſier⸗Regiments der Ein⸗ 
tritt verweigert wurde, hat ſich doch nachträglich in Ruhe gelöſt. Als 
die von hier aus hinbeorderte Compagnie — die zweite Compagnie, 
welche ſich auf das betreffende Alarmſignal ebenfalls verſammelt hatte, 
erhielt Contreordre — vor dem niedergelaſſenen und durch eine Kette 
geſchloſſenen Schlagbaum erſchien, ließ der kommandirende Offizier die 
Kette ſpreugen und zog dann mit feinen Leuten in den Flecken ein; 
es wurde beim Stellvertreter‘ des Amtmanns — letzterer ſelbſt iſt augen: 
blicklich als Landtagsdeputirter in Oldenburg — Quartier für die an⸗ 
gekommenen Truppen requirirt, dieſes denn auch, der Gewalt weichend, 
angewieſen und die preußiſchen Soldaten ſelbſt ſind dann von ihren 
Quartiergebern auf das gaſtfreieſte bewirthet worden. Heute iſt das 
angemeldete Küraſſier⸗Regiment bier durchgegangen und die für das 
Amt Schwartau beſtimmte Abtheilung hat dort ohne Widerſtreben Auf⸗ 
nahme gefunden. Hier durchgekommen und gleich weiter gerückt ſind 
heute außer den oben erwähnten Küraffieren noch 5 Batterien Artillerie. 
Bei uns Quartier genommen ſtatt der geſtern einquartirten und heute 
wieder abmarſchirten Truppen hat heute das 3. Bataillon des 64ſten 
Regiments, ſo wie eine anſehnliche Munitionskolonne, welche in die 
Stadt ſelbſt gar nicht eingerückt iſt, ſondern auf dem Burgfelde Platz 
gefunden hat. i een 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Aus Holſtein, 26. Jan. [Die Einberufung der hol⸗ 
ſteinſchen Ständeverſammlung.] Aus Kiel wird die Einbe⸗ 
rufung der holſteinſchen Ständeverſammlung in Itzehoe in nahe Aus: 
ſicht geſtellt. Wahrſcheinlich if ‚fie die Folge der an die Bundescom⸗ 
miſſare deshalb gerichteten Bitte. Nun unterliegt freilich die Berufung 
der holſteinſchen Stände in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung manchem 
Bedenken; denn dieſe repräſentiren das ſtändiſche Prinzip, und Nitter- 
ſchaft und Geiſtlichkeit bilden durch ihre Zahl und ihren Einfluß einen 
bedeutenden Theil derſelben; fie find nichts weniger als eine Volksver⸗ 
tretung, und wenn ſie ſich dennoch ſtets patriotiſch erwieſen haben, ſo it 
dies nur ein Beweis mehr für den trefflichen Charakter der Holfteiner. 
Der däniſchen Regierung und dem däniſchen Volke gegenüber bildeten 


fie immer eine compacte Majorität; fie hielten feſt an Deutſchland und 


an der Untheilbarkeit, Zuſammengehörigkeit und Selbſtſtändigkeit Schles⸗ 
wig⸗Holſteins. Hätte aber die nach dem Tode Frederiks VII. entſtan⸗ 
dene Bewegung ihren regelrechten Verlauf genommen, ſo daß auch 
Schleswig nicht mehr unter dem däniſchen Joche ſeufzte, ſo wäre nichts 
natürlicher geweſen, als daß eine beſondere holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung zu exiſtiren aufgehört hätte und ihre eine nach dem Grundgeſetze 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein vom 15. September 1848 ge⸗ 
wählte ſchleswig⸗holſteinſche Landesverſammlung, wie ſie von 1848 bis 
zum Anfange des Jahres 1851 beſtand, an ihre Stelle getreten wäre. 
Dieſe wäre als die wahrhafte und allein legale Vertretung der Be⸗ 
völkerung der Herzogthümer zu betrachten geweſen. Es iſt aber leider 
anders gekommen; Schleswig befindet ſich noch in der Gewalt der 
Dänen und wird von denſelben ärger denn je gemißhandelt und aus⸗ 
geſogen. Da kann denn freilich von ſchleswigſchen Ständen und von 
einer ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſammlung zur Zeit nicht die Rede 
ſein. Es wird daher zunächſt die Aufgabe einer holſteinſchen Ständever⸗ 
ſammlung ſein, das amtlich zu conſtatiren, was in den letzten 8 Wochen 
von den Abgeordneten und Stellvertretern in ihrer Eigenſchaft als Privat⸗ 
perſonen wiederholt laut und feierlich ausgeſprochen und durch die Bevölke⸗ 
rung Holſteins einmüthig und zweifellos kundgegeben worden iſt: daß 
nämlich die Holſteiner ein einiges, untheilbares, von Dänemark voll⸗ 
ſtändig getrenntes, von Friedrich VIII. als Herzog nach dem Grund⸗ 
geſetze vom 15. September 1848 regiertes Schleswig⸗Holſtein wollen. 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß die Stände⸗Verſammlung, viel⸗ 
leicht mit Ausnahme des Baron Carl von Scheel⸗Pleſſen und des 
Barons Blome von Heiligenſtedten, wenn dieſe anders ihren Sitz ein⸗ 
nehmen, einſtimmig einen ſolchen Beſchluß faſſen wird. — Daß Baron 
Carl von Scheel⸗Pleſſen diesmal nicht wieder zum Präfdenten gewählt 
werden wird, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch der bisherige Vice⸗ 
präſident Kaufmann Theodor Reincke aus Altona wird, obwohl er ſich 
im Ganzen als correcter Schleswig⸗Holſteiner erwieſen. ſchwerlich den 
Präſidentenſtuhl beſteigen. Eines der hervorragendſten Mitglieder der 
Ständeverſammlung iſt der rendsburger Advokat Eduard Wiggers, der 
ſchon in den Jahren 1848—1851 als Mitglied der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Landesverſammlung, ſowie in den letzten Jahren als Abgeordneter 
zur igehoer Ständeverſammlung eine bedeutende Rolle im parlamenta⸗ 
riſchen Leben geſpielt hatte. Wiggers hat ſich im Laufe der Zeit von 
der Wohlredenheit bis zur wahrhaft begeiſterten und begeiſternden 
Beredtſamkeit emporgeſchwungen, und ſich in den letzten Jahren zugleich 
als einen ausgezeichneten Leiter öffentlicher Verſammlungen gezeigt. Er 
iſt ſeit dem Tode Frederiks VII. unermüdlich thätig geweſen; er iſt 
der geiſtige Führer der in voriger Woche nach Süddeutſchland abge⸗ 
gangenen Landes-Deputation. 
tes, ſondern auch der That iſt, hat er beſonders dadurch bewieſen, daß 
er im Jahre 1850, ſchon im reiferen Alter ſtehend und als Advokat 
thätig, außerdem Familienvater, als freiwilliger Artilleriſt im ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Heere diente. (N. Z.) 


lu eber die Reife der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Deputa⸗ 
tion] von Hamburg nach Frankfurt berichtet ein Mitglied derſelben an 
die in Kiel erſcheinenden „Schl. ⸗Holſt. Blätter“: Die Reiſe unferer De⸗ 
putation nach Frankfurt iſt ein wahrer Triumphzug, bei welcher jeder 
Ort, den wir paſſirten, den andern zu übertreffen ſuchte. Schon in 
Hamburg war der Empfang herzlich und Profeſſor Aegidi ſorgte 
durch ſeine begeiſterte Rede dafür, daß alle, die ſich bei Streit zuſam⸗ 
mengefunden, in gehobener Stimmung die Reife antraten. In Har⸗ 
burg wurden wir trotz der Frühe des Morgens vom Bürgermeiſter 
Grumbrecht begrüßt. In Lüneburg, wo Obergerichts⸗Anwalt 
Lauenſtein eine Anrede an uns hielt wie in Celle, wartete unſer 
feſtlicher Empfang. In Hannover empfing uns eine gewaltige Men⸗ 
ſchenmenge mit großem Jubel. Dr. Albrecht brachte in warmen 
Worten ein Hoch aus auf unſer gutes Recht und unſern Herzog. Nach 
einem viertelſtündigen Aufenthalt gings weiter über Nordheim, wo 
die Begrüßung nicht fehlte, nach Göttingen, von dem uns lauter 
Jubel entgegen hallte. 
Aufenthalt von 5 Minuten ſchien zu kurz für Reden und Gegenreden. 
Ueber das freundliche Münden kamen wir nach Kaſſel, wo die 
ganze Bevölkerung in unabſehbarer Menge am Bahnhofe unſerer harrte. 
Einer glänzenden Anſprache von Nebelthau antwortete unſer Wiggers 
in begeiſternder Rede mit einem Hoch auf die kurheſſiſchen Brüder. 
Im Wartezimmer war hier für einen guten Imbiß geſorgt, der nach⸗ 
gerade bei aller geiſtigen Anregung Bedürfniß geworden war. — In 
Guntershauſen wieder feſtlicher Empfang; in Treya begrüßte uns 
eine Deputation aus Alsfeld, in Neuſtadt heſſiſche Veteranen aus den 
Jahren 1848 und 1849, in Kirchheim die Turner. In Mar⸗ 
burg, wo natürlich der Empfang nicht fehlte — Dr. Buchenau redete 
— traf uns eine Deputation aus Gießen, die um eine Verlängerung 
des dortigen Aufenthalts bat. Das kleine Städtchen Lollar Großh. 
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hinter fi, und bereits ihre Aufgabe gelost Die Streitfragen, um die] Kreiſe ihre zarten Hände für das Wohl des Vaterlandes rührten, auch 


ſich Alles dreht, brauchen keiner Erörterung weiter, ſie ſind ſchon „in 
jeder Bruſt geſchlichtet“, die Parteien haben ſich conſolidirt und zer: 
bröckeln nicht mehr, felbft wenn man mit dem ſtärkſten Hammer dar⸗ 
auf ſchlägt. Wir wiſſen nun einmal, daß der Frühling noch nicht da, 
und mag uns auch wieder ein ſtarker, ſchneidender Wind um die Naſe 
wehen, wir wiſſen doch, woher er kommt und daß es eben nur Wind. 
Ein Unglück verläßt uns niemals ſo, wie es uns gefunden, es härtet 
oder zerbricht vollends ſeine Opfer. 


Der erwachende Geiſt des Volkes iſt wie ein mächtiger Strom, der] die Wette, 


ſich nicht aufhalten läßt, und mir fällt bei ſolchen Eindämmungsver⸗ 
ſuchen immer jener ehrliche Schwabe ein, der mit der Hand die Donau: 
Quelle verſtopfte und jubelnd ausrief: „Was werden ſie nun in Wien 
dazu ſagen?! “ 

Da die Leiden und Freuden des Carnevals bereits ſchwer auf 
unſern Schultern laſten, ſo war es nicht mehr als billig, daß die Re⸗ 
gierung noch rechtzeitig die Kammerverhandlungen ſchloß, damit ſich 
das Intereſſe auf den König Carneval ausſchließlich in ungetrübter 
Heiterkeit richten könne. Nun haben wir doch nicht mehr nöthig, dieſe 
aufregenden Kammerdebatten zu leſen, eine Lectüre, deren gefährliche 
Wirkung, wie die „Kreuzzeitung“ verſichert, ſelbſt das Studium einer 
Bismarck ſchen Rede nicht völlig aufhebt. Der edle Wantrup, der ſtets 
ſchüchtern und traurig wie ein gefangener Vogel im Abgeordneten hauſe 
ſitzt und nur außerhalb deſſelben ſeine luſtigſten Lieder zwitſchert, hat 
deshalb auch mit großer Tiefſinnigkeit das Abgeordnetenhaus eine Landes⸗ 
Beunruhigungs⸗Commiſſion genannt. 

Eine andere Angelegenheit, die bereits alle Herzen und alle Hände 
in Bewegung ſetzte, iſt durch das eingetretene ploͤtliche Thauwetter auch 
in's Stocken gerathen. Während trotz der grimmigen Kälte die Federn 
der Diplomaten fortwährend in Bewegung waren, um bie ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage ohne Schwertſtreich zu loͤſen, entitand auf einmal 
unter den Frauen ein edler Wetteifer, um wenigſtens den Vaterlands⸗ 
vertheidigern auf die Socken zu helfen. An allen Ecken und 
waren Strick⸗ und Häkelnadeln in Bewegung, 
berſchlage wurden ganze Armeen von Jacken und 


aus dem Boden geſtampft, und nicht allein, daß die Thamen der höhern! bens. 


Enden dieſe übermüthige, 


d wie mit einem Zau⸗ gipfeln. anne 
un Strümpfen förmlich wie ein wunderliches Nordlicht in die Nacht unfres geſellſchaftlichen Lee 
Der Zuſchauerraum und die Bühne des Opernhauſes bilden 
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die anderer Stände blieben nicht zurück, und kaum hatten die wackern 
Koͤchinnen und Dienſtmädchen die Kunde vernommen, welche Gefahr 
ihren bewährten Freunden drohe, als auch ſie in Opferfreudigkeit nicht 
nachſtehen wollten, ſie, die bekanntlich das wärmfle und zarteſte In⸗ 
tereße für das Wohl und Wehe des Heeres nehmen, und die, wie 
Mantrupp verſichert, unſere Armee lieben, wie die Schweſter den 
Bruder. Dieſe beſorgten Schweſtern, die edlen Hüterinnen des Herdes, 
benutzten jetzt ihre Freiſtunden, um, mit den gnädigen Fräuleins um 
durch Vollendung geſtrickter Werke, dem rauhen Winter 
einige Opfer zu entreißen. Und nun iſt alles dahin, alle Liebe, alle 


Begeiſterung, die man in dieſe Strümpfe hineingeſtrickt — ſie werden 


nicht mehr als warme, zärtliche Grüße in die Ferne wandern und mit 
liebevoller Zärtlichkeit empfangen, ſondern gleichgiltig in eine Ecke ge⸗ 
worfen werden. Wie geſchäftig waren auch die Theater! dieſe treff⸗ 
lichen Kunſtanſtalten, die niemals zurückſtehen, wo es die Förderung 
einer großen, ſchöͤnen Sache gilt. Es iſt ein fo rührender Gedanke, 
zu frommen Zwecken im Theater zu figen, zu willen, Dein Eintritts⸗ 
geld legt ſich vielleicht als warme Leibbinde um die frierenden Glieder 
eines Grenadiers, und während das ſinnige Gemüth ſich in dieſer er⸗ 
quidenden Vorſtellung ſonnt, noch dabei die Vorſtellung des Theaters 
zu genießen. Niemals ift der Berliner anſpruchsloſer als bei ſolchen, 
fromme Zwecke verfolgenden Vorſtellungen; es iſt ihm dann immer, 
als mühe er feine kritiſche Laune zu Haufe laſſen, und nur mit ſiller 
Wehmuth das genießen, was ihm heut vorgeſetzt wird. 

Trotzdem ſich die kleinen Theater um unſere Armee fo verdient ges 
macht haben, muß doch das Intereſſe für fie in den Hintergrund tre- 
ten. In der Carnevalszeit iſt unſere Hauptſtadt allen ernſten Genüſſen 
abhold, und die Berliner machen es dann, wie der tolle Prinz Heinrich 
und feine Genoſſen, von denen der Heißſporn Percy fagt: „daß fie die 
Welt bei Seite ſchoben und fie laufen ließen“, und beſonders find es 
die Künſtler⸗ und die Subferiptionsbälle des königl. Opernhauſes, die 

lebensluſtige Stimmung zu einer gefährlichen Höhe 


Auch der erſte Subſcriptionsball dieſer Saifon glänzte wieder 
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Daß er nicht blos ein Mann des Wor⸗ 


Profeſſor Uſinger hielt eine Anſprache; der 
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Seen) trug uns ſüddeutſche Theilnahme entgegen, Gießen ſchien 
Alles übertreffen zu wollen. 300 Freiwillige in Uniform, vollſtändig 
bewaffnet, präſentirten das Gewehr. Alles war erleuchtet von farbigen 
Stocklaternen; auf den Höhen brannten blau⸗weiß⸗ roth bengaliſche 
Flammen. Profeſſor Iher ing brachte ein Hoch aus auf Schleswig⸗ 
Holſtein. Wiggers antwortete mit einem Hoch auf Deutſchland; Ad⸗ 
vokat Nitzſch bringt der deutſchen Wehrkraft ein Hoch. Trotz nächtlicher 
Stunde fehlte nirgends der Empfang, ſo in Butzbach, Nauheim, 
Friedberg; in Niederweldſtedt bringen uns — es it 2 Uhr — 
Jungfrauen mit ſchleswig⸗holſteiniſchen Schärpen Erfriſchung, in Vilbel 
eben fo. — Es it 2½ Uhr — wir fahren unter überwältigendem 
Jubel in den frankfurter Bahnhof ein. 

Schleswig, 26. Jan. [Däniſche Rüſtungen.] Gegenüber 
allen gegentheiligen Berichten kann ich Ihnen melden, daß an ein un⸗ 
bedingtes Aufgeben der Dannewerke nicht im Entfernteſten gedacht 
wird. Man armirt im Gegentheil noch ſortgeſetzt die erſte Vertheidi⸗ 
gungslinie, und beſchäftigt täglich 5000 —6000 Mann auf das Anz 
geſtrengteſte mit Schanzarbeiten. Um die eckernförder Straße (hadde⸗ 
by'er Chauſſee) zu beſtreichen, hat man auf dem Mövenberge (Schlei 
Inſel) eine Schanze erbaut und dieſelbe mit 2 Geſchützen armirt. Das 
Thauwetter hat den Dänen wieder neuen Muth eingeflößt. In den 
letzten Tagen hat man ſich faſt allgemein geweigert, den Requiſitionen 
in den verſchiedenen Diſtricten Folge zu geben. (H. N.) 

Oeſterreich. 

[Einen Artikel über die Schließung des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufes] ſchließt die „Wiener Abendpoſt“, das Bei⸗ 
blatt der offiziellen „Wien. Ztg.“ mit den Worten: „Wir haben 
ſchon angedeutet, daß man es ſicher nur bedauern kann, wenn damit 
an einem Zuſtande feſtgehalten wird, den man doch von keiner Seite 
als einen normalen betrachtet und betrachten kann. Es muß ſich nun 
zeigen, ob die frivole Verheißung der „Kreuzzeitung“, hoffentlich 
werde dem „parlamentariſchen Unweſen“ auf längere Zeii ein Ende 
gemacht ſein, Ausſicht auf dauernde Erfüllung hat.“ 

dank c tt... 

* Paris, 25. Jan. [Schleswig⸗Holſtein. — Die An: 
leihe. — Finanzen.] Trotz einzelner auffallender Nachrichten über 
den deutſch⸗däniſchen Conflict in der offtziellen Preſſe verräth doch nichts 
in ihr, daß die Tuilerien aus der abwartenden Haltung gegenüber den 
brennenden deulſchen Fragen heraustreten wollen, welche fie bis jetzt 
ſeit der Sendung des Generals Fleury äußerlich eingehalten haben. 
Wenn es gegenwärtig in der Abſicht der Tuilerien liegen ſollte, die 
öffentliche Meinung tiefer für die deutſchen Händel zu intereſſiren, fo 
würde wenigſtens zur Stunde ein Bedenken dagegen gehoben ſein, 

welches bisher Berückſichtigung verlangte — die Anleihe. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ zeigt an, daß, obgleich man bisher noch die großen Zeich⸗ 
nungen gar nicht kenne, der Betrag bereits und zwar durch die kleinen Zeich⸗ 
nungen von 6% Rente gedeckt iſt. Dieſe Zeichnungen find namentlich 
durch die Maires der Landgemeinden betrieben worden, und der Er⸗ 
folg ſoll ein außerordentlicher geweſen ſein. Es iſt dieſer Verſuch, 
worauf mehrfach hingedeutet wird, der erſte, um die Landbewohner zu 
Anlegung ihrer Erſparniſſe in Staatsrenten zu veranlaſſen, und ein 
neuer Schritt zur Demokratifirung der Anleihen und zur Vermehrung 
der Rentenbefiger im Lande. Früher war es vor allem der eigentliche 
Bürger, welcher Renten zur Anlage ſeines Vermögens ſuchte, heute 
nimmt das ganze franzöfiihe Volk an den Anleihen Theil. Das 
Steuerträgniß erhöht ſich durchſchnittlich jedes Jahr um 30 Mill. Fres., 
und man rechnet als jährliches Erſparniß des franzöſiſchen Volks im 
Mittel eine Capitalanſammlung von 200 Mill. Fres. Die kaiſerliche 
Regierung hat in Folge deſſen abermals die Anleihe unter 5 pCt. ab⸗ 
geſchloſſen, trotzdem das Disconto in dieſem Augenblicke in London 
8 pCt. beträgt. Die öconomiſche Lage des franzoͤſiſchen Volkes iſt 
danach entſchieden proſperirend, ſo ſchlecht auch die Staatsfinanzen an 
ſich fein mögen. Darin liegt für die Oppoſition offenbar die Schwie⸗ 
rigkeit, wenn nicht Unmöglichkeit, in dem Kampfe gegen die Finanz⸗ 
wirthſchaft große Siege zu erringen. Das Kaiſerreich macht nach wie 
vor ſeine Anleihen nur im Inland, und im Ganzeu darf man anneh⸗ 
men, daß die ganze franzöſiſche Staatsſchuld lediglich in franzöſiſchen 
Händen iſt. Ein Budget von faſt 24 Milliarden iſt ſicher ungeheuer, 
aber eben ſo gewiß iſt es, daß das Land es leicht trägt und die 
Summe der Steuerrückſtände eine vergleichsweiſe geringe iſt. Im 
Budget für 1865 betragen die ordentlichen Ausgaben 1,797,265,790 
Fres., alſo nahe 1800 Mill. Die Höhe des ordentlichen Budgets von 
2 Milliarden hat ſelbſt für die Oppoſition das Auffallende verloren. 
— Während die Departements um Paris nicht grade ſehr große Sum: 
men zur Anleihe zeichneten, waren es vorzüglich die Departements des 
Südens, deren Betheiligung ein günſtiges Reſultat hervorbrachte. 
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Namentlich das Departement Herault (Montpellier und Umgegend) ſo blind u. ſ. w.? 
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alle der neuen Anleihe zufloſſen. Indeſſen glaubt man behaupten zu 
dürfen, daß die Zeichnungen noch größere Dimenfionen angenommen 
hätten, wenn nicht der Klerus ſeinen Einfluß auf die Landbevölkerung 
dazu benutzt hätte, dieſer die Betheiligung abzurathen, indem er gel⸗ 
tend machte, daß, wenn die Regierung durch die Betheiligung an der 
Anleihe erfahre, daß fie (die Bauern) Capitalien beſäßen, jo würde fie 
unfehlbar die Gelegenheit ergreifen, um zu einer Erhöhung der Steu⸗ 
ern zu ſchreiten. Man begreift, daß dieſe Argumente bei einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Landbevölkerung verfangen mußten. 

[Liberale Vorlagen?) Was die innere Politik betrifft, fo glaubt 
man annehmen zu dürfen, daß der Kaiſer ſich mit gewiſſen liberalen 
Vorlagen trägt, ſeit die Oppoſition in ihrem Auftreten beſcheidener 
und gemäßigter geworden. Er will ſich die Ehre der Initiative nicht 
entgehen laſſen. Ganz beſonders ſoll der vorgeſtrige Artikel Emil de⸗ 
Girardin's über die Preſſe — allerdings ein Meiſterſtück vom Stand⸗ 
punkte des Verfaſſers — Eindruck auf den Kaiſer gemacht haben. 
Sicher iſt, daß er ſelbſt Boudet auf dieſen Artikel aufmerkſam gemacht 
hat und daß Girardin in Folge deſſen eine Einladung zur kaiſerlichen 
Tafel erhielt. Auch mit anderen Geſetzentwürfen iſt der Kaiſer per⸗ 
ſönlich beſchäftigt. So ſpricht man von einer Vorlage über die Ab⸗ 
ſchaffung der Schuldhaft (contrainte par corps), die einem beſonde⸗ 
ren Lieblingswunſche Napoleons III. entſprechen ſoll. (8. 3.) 

[Granier de Caſſagnac] hat ſich durch einen Artikel der „Nation“ 
über ſeine vielbelachte 1 7 dermaßen beleidigt gefühlt, daß er dem 
Haupt⸗Redacteur jenes Blattes und Verfaſſer des Artikels, Herrn Leonce 
Dupont, — ſeinen Sohn zugeſchickt hat, um ihn durch ein Duell zu rächen. 
Dieſer kleine Herr Paul Granier, der vor Kurzem mit Aurel Scholl ſich ge⸗ 
ſchlagen, ſcheint ſich eine Berühmtheit mit dem Säbel in der Hand erobern 
zu wollen. Herr Dupont hat ihm ſehr vernünftig geantwortet, daß er Gra⸗ 
nier dem Vater, wenn dieſer ſich beleidigt fühle, mit dem Degen in der 
Hand Rede m wolle, mit Granier dem Sohne aber nicht das Geringſte 

n habe. 
2 Anelandit che Zeitungen.] Ein antwerpener Blatt, „l'Escaut“, bes 
rechnet, daß in Frankreich, wo bekanntlich täglich fremde Zeitungen angehal⸗ 
ten und nicht ausgegeben, aber auch niemals an den Verſandtort zurückge⸗ 
ſchickt werden, im Laufe eines Jahres 18,250,000 Bogen Papier im Gewichte 
von 912,000 Kilogrammes und im Makulaturwerthe von 365,000 Fres. un⸗ 


terſchlagen werden. 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Jan. [Immer noch Miniſterkriſis.] Heute 
Abend geht das Gerücht, die Kriſts ſei beendigt und Herr General: 
Advokat Faider, ehemaliger Juſtizminiſter unter de Brouckere, habe die 
Bildung eines ſogenannten Geſchäftscabinets übernommen. Ich will 
die Nachricht keineswegs verbürgen, aber auch nicht leugnen, daß ſie 
nichts Unwahrſcheinliches hat. Unter den Staatsmännern, welche der 
König in den letzten Tagen noch empfangen, befand ſich auch der mehr 
genannte Gouverneur von Brabant, Herr Dubois⸗Thorn. Beſtimmt 
kann ich melden, daß Herr Rogier vorgeſtern eine Audienz in Laeken 
gehabt und bei dieſer Gelegenheit entſchieden abgelehnt hat, ein went: 
ger fournirtes liberales Miniſterium, in Abſehung von ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Collegen, zu bilden. (K. 3. 

Großbritannien. 

E. C. London, 25. Jan. [Schleswig⸗Holſtein.] Mit 
geſperrter Schrift meldet die „Poſt“, daß die däniſche Regierung auf 
Anrathen Englands von Oeſterreich und Preußen eine Bedenkzeit von 
ſechs Wochen verlangt habe, um den Reichsrath zuſammen rufen und 
ihm die November⸗Verfaſſungsfrage vorlegen zu konnen. Wir erfahren 
ohne Verwunderung, fügt die „Poſt“ hinzu, daß Oeſterreich und Preußen 
den Vorſchlag zurück gewieſen haben und an ihrem Invaſionsplane 
feſthalten. Die Gefahr eines bewaffneten Zuſammenſtoßes naht alſo 
mit raſchen Schritten und die Eider erhält im Nu die Wichtigkeit, 
welche man bei frühern Gelegenheiten dem Pruth und Teſſin beigelegt 
hat. Die verbündeten öſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen ſollen ſich am 
6. Februar an der Grenze Schleswigs aufſtellen und man nimmt an, 
daß die Ueberſchreitung des Fluſſes erſt einige Tage ſpäter geſchehen 
ſoll. Bevor dieſer verhängnißvolle Schritt erfolgt, iſt es noch immer 
Zeit, zu unterhandeln. Beim Zuſammentritt des Parlaments wird die 
oͤffentliche Meinung Englands ſich unumwunden ausſprechen, und wir 
dürfen getroſt vorausſagen, daß die Geſinnung des Landes ganz und 
gar auf Seiten Dänemarks ſtehen wird. Von der Regierung erwartet 
man beim Beginne der Seſſion die Erklärung, daß England nicht 
neutral bleiben wird, falls die Feindſeligkeiten beginnen. Wir ſind der 
Zuverſicht, daß England, Frankreich, Rußland und Schweden ſich ver⸗ 
ſtändigen und zur Vertheidigung der Integrität Dänemarks vereinigen 
werden. Was können die Deutſchen gegen eine ſolche Coalition aus⸗ 
zurichten hoffen? Kann Oeſterreich vergeſſen, daß Polen in Waffen 
ſteht und daß Galizien und Ungarn nur auf das Signal zur Empö- 
rung warten? Kann es vergeſſen, daß Italien mit der Hand am 
Schwerte bereit iſt, zur Befreiung Venedigs zu fliegen? Iſt Oeſterreich 
Denkt Preußen nicht an den möglichen Verluſt 
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hatte in Folge einer vorzüglichen Weinernte Capitalien geſammelt, die! Poſens und des Rheins? Fürchten die kleinen deutſchen Fürſten nicht 
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die demokratiſche Revolution u. ſ. w. — Kein andres Blatt weiß etwas von 
der Meldung der „Poſt“. Vielmehr ſind „Times“ und „Daily⸗News“ noch 
mit Spekulationen über das Ergebniß der erwarteten Unterhandlungen 
beſchäftigt. Die „Times“ ſind ſo voller Friedenshoffnung, daß ſie ihren 
Leitartikel mit den Worten beginnen: Unſre Leſer werden heute Mor⸗ 
gen mit Befriedigung ſehen, daß das Kriegsgewölk, welches ſich fo 
ſchwer über den Norden Europas geſenkt hatte, emporſchwebt und, wie 
man allen Grund zu hoffen hat, ſich zertheilen dürfte. — In der 
zweiten Ausgabe der „Times“ lieſt man: Nach einer uns zugehenden 
amtlichen Mittheilung hat Ihrer Majeſtät Regierung die Nachricht 
erhalten, daß Oeſterreich und Preußen ſich weigern, den Einmarſch 
ihrer Truppen in Schleswig zu ſuspendiren oder aufzuſchieben. 
(Somit war die „Poſt“ oben recht berichtet.) Der „Globe“ ſpricht im 
ſelben Tone wie die heutige „Poſt“ die Hoffnung aus, daß Oeſterreich 
und Preußen ſich die Sache noch überlegen und einlenken werden. 
Dänemark ſei in jeder Beziehung der gekränkte Theil, die angeblichen 
deutſchen Beſchwerden ſeien kaum der Rede werth u. ſ. w. u. ſ. w. 
(Die Engländer werden in ihrer Sympathie für Dänemark beinahe 
ſentimental.) 

[Die Parlamentseröffnung.] Lord Palmerſton hat den Freun⸗ 
den der Regierung im Unterhauſe bereits mitgetheilt, daß das Parla⸗ 
ment am 4. eröffnet wird. Die Förmlichkeit hat diesmal vielleicht mehr 
Bedeutung als gewöhnlich, wenn der Premier die Mitglieder, auf deren 
Unterſtützung die Regierung rechnet, erſucht, ſich möglichſt zahlreich ein⸗ 
zufinden. Das Circular ſagt auch ausdrücklich, es würden wichtige 
Angelegenheiten vorkommen (that publie business of importance will 
be brought forward.) (B.⸗ u. 9.3.) 

[Ank auf eines däniſchen Dampfwidders.] Während die 
preußiſche Regierung noch immer unterhandelt, um ſich in den Beſitz 
zweier Panzerſchiffe zu ſetzen, hat die däniſche Regierung mit ihren 
knappen Mitteln raſchere Schritte zur Verſtärkung ihres Marineappa⸗ 
rats gethan. Auf der Werfte von J. und G. Thomſon in Glasgow 
iſt ein mächtiger Dampfwidder kaum erſt fertig geworden, und ſchon 
haben die Däuen den Ankauf vollzogen. Ein im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung hier anweſender däniſcher Marineofſizier hat das Geſchäft ab⸗ 
geſchloſſen. Das Schiff wird ſelbſt von den Fachjournalen a formi- 
dable steam ram genannt, die Erwerbung iſt alfo von großem Werth. 
Es iſt ein Schiff von 3500 Tonnen, mit Maſchinen von 500 Pferdekraft. 

alert Colenſo.] Das Concil der Biſchöfe von Südafrika hat die 
Unterſuchung gegen Dr. Colenſo (der die Glaubwürdigkeit der Bibel, nament⸗ 
lich des Pentateuchs, beftritten) am 16. v. M. beendet und den Biſchof in 
neun Punkten der Ketzerei ſchuldig befunden. Das Urtheil lautete auf Ver⸗ 
luſt des biſchöflichen Sitzes und Amtes. Colenſo war nicht in der Capſtadt 
anweſend; er befindet ſich in England, und es wurde ihm eine Friſt bis 
zum 16. April geſtellt, binnen deren er einen vollen und unbedingten Wider⸗ 
ſpruch ſeiner Irrthümer unterſchreiben könne; würde er in ſolcher Weiſe 
ſeine Ketzereien abthun, ſo ſolle das Strafurtheil null und nichtig ſein. 
Dr. Bleek legte im Namen des Biſchofs Proteſt ein gegen die Mt und 
Weiſe, wie die Unterſuchung geführt worden, und kündigte Appellation an. 

[Dr. Livingſtone.] In der Capſtadt war ein Gerücht im Umlauf, 
Dr. Livingſtone ſei in der Nähe des See's Nyaſſa ermordet worden; doch 
fung feft ſteht nur, daß der Reiſende die Nachricht von feiner Zurückberu⸗ f 
ung ſeitens der Regierung erhalten und ſeine Expedition für fehlgeſchlagen e 
anſah. Rowley und Miller waren von Zambeſi zurückgekehrt. 7 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. [Tages bericht.] 

* * [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die Verhand⸗ 
lung wird um 47 Uhr von dem Vorſitzenden Juſtizrath Simon er⸗ 
offnet; Collegium und Magiſtrat ſind zahlreich vertreten. Der Tages⸗ 
ordnung gemäß erledigt der Vorſitzende im Eingange die Mittheilun⸗ 
gen. Nachdem die koͤnigl. Regierung die Wahl des Hrn. Hipauf 
zum unbeſoldeten Stadtrath beanſtandet, hat die Verſammlung dieſe 
Angelegenheit noch einmal der Wahls und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
überwieſen, welche ihrerſeits beſchloß, daß die Beſetzung der vacanten 
Stadtrathsſtelle auf 6 Wochen vertagt werde. 

Von dem Director des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars ſind 30 Exem⸗ 
plare des Jahresberichts über die Thätigkeit dieſer rn Fr ac 
welche an die Mitglieder vertheilt werden. Dem Hrn. Director votirt 
die Verſammlung ihren Dank. 


Hierauf kamen die Vorlagen, welche auf der Tagesordnung ſtan⸗ 
den, zur Berathung und Beſchlußnahme. Betreffend die Uebertragung 
der polizeiobrigkeitlichen Gewalt in den zinspflichtigen Ortſchaf⸗ IE 
ten auf den Staat ſchlägt die Commiſſion (Referent Stadtverordneter 
Roth) vor, daß die Verſammlung davon in Erwägung der obwal“s 
tenden Verhältniſſe für jetzt Abſtand nehme. Stadtverordneter von 
Goertz ſpricht für die Uebertragung aus finanziellen Gründen, wor⸗ 
auf Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht erklärt, es liege für den Staat 
keine Verpflichtung vor, die Koſten würden nach wie vor der Stadt 


— 


— nd 


— —— — — 


— EV 


dann bei ſolchen Gelegenheiten einen einzigen Feenſaal. Springbrun⸗ 

nen plätſchern, ein Tropenwald fremder, ſeltſamer Blumen umgiebt 
uns, und in dieſen armidaſchen Zaubergärten wogt die feinſte, vor⸗ 
nehmſte Damenwelt, in Jugend und Schönheit ſtrahlend, auf und nie⸗ 
der. Seinen höchſten Glanz erhält ein ſolcher Ball durch die Bethei⸗ 
ligung des Hofes, und auch diesmal war die allerhoͤchſte königliche Fa⸗ 
milie faſt vollſtändig erſchienen. Die Anweſenbeit der öſterreichiſchen 
Offiziere gab dieſem Ball noch ein eigenthümliches Gepräge; überhaupt 
waren, im Gegenſatz zu früheren Jahren, die Uniformen vorherrſchend; 
nur der alte Wrangel fehlte, deſſen Courtoiſie bei den Damen gewiß 
ſchmerzlich vermißt wurde. Das Abgeordnetenhaus war ſehr ſpärlich 
auf dem Balle erſchienen, es hatte am Dönhofsplage noch feine Tänze 
mit dem Miniſterium aufzuführen, und iſt dann zu ſolchen Extratouren 
nicht aufgelegt. . 

Neben Bällen und Feſten graſſiren Konzerte und Vorleſungen in 
einer wahrhaft erſchreckenden Weiſe. Will man durch Töne unſere 
aufgeregten Nerven beruhigen, oder uns durch Vorleſungen in Schlaf 
wiegen? Das iſt noch nicht ermittelt; aber Thatſache iſt, daß von 
allen Höhen das reine Waſſer des Wiſſens herabtröpfelt und es unſerm 
diefföpfigen Jahrhundert nicht mehr an der nöthigen Belehrung fehlt. 
Aus all den Vorlesungen, die oft viel gelehrten Staub aufwirbeln, 
glänzte nur eine wie eine echte Perle: „die Vorleſung Dohm’s, des 
geistreichen Redacteurs unſers berühmten Witzblattes“. Der Dichter 
trug feine Poſſe, „der trojaniſche Krieg“, die in nächſter Zeit über die 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne gehen wird, ſelbſt vor, und der Ge⸗ 
balt dieſer eben ſo poetiſchen wie bedeutenden Dichtung wird im 
Stande fein, unſerer ganzen Poſſendichtung eine andere Richtung zu 


geben. Mit ariſtophaniſchem Geiſte werden die Gebrechen unſerer Zeit 8 


gegeißelt, und zum erſtenmal übernimmt ein wirklicher Poet die Auf: 
gabe, die Poſſe ihres Lumpengewandes zu entkleiden und eine prächti⸗ 
gere Hülle um ihre nackten Schultern zu ſchlagen. Freilich wird der 
trojaniſche Krieg feinen beftigften Kampf noch mit der Theatercenſur 

zu beſtehen haben, und vielleicht ſehen wir die Helden, die bei der 
Vorleſung fo tapfer und muthig ihre Lanzen ſchwangen, auf der 


oe nur mit verbundenen Köpfen wieder; aber mag man fie auch 


verſtümmeln, der Geift, der in dieſer Dichtung lebt, wird ſich ſchwerlich! des Augenblicks, wo der Prieſter erſcheinen ſollte, 
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ganz ausmerzen laſſen. Haben doch unſere modernen Kämpfe mit] Spruch zwei anſcheinend glückliche Brautleute zu womoͤglich noch glücklicheren 


düſter und verſtimmt, wie einſt Held Achill, „am grauwogenden Strand 
und ſchaut in die dunkle Meerfluth“ . L. H. 


[Ueber ein Gefecht gegen einen Mörder! ſchreibt man der „Feld⸗ 
kirchener Zeitung“ aus dem Dorfe Lautrach bei Bregenz unterm a 


18. Jan.: 
Abend ſeine 


Ein gewiſſer ‚feine Frau und Kinder aus 
dem Hauſe. Seinem Nachbar, der die Ausgetriebenen ins Haus aufnahm, 
erſchoß er geſtern Früh ſeinen Hund, worauf erſterer die Anzeige bei der Be⸗ 
hörde machte. Als ein Gendarm zur zwangsweiſen Vorführung des Gaſſer 
in der Nähe ſeines Hauſes erſchien, ſchoß er demſelben eine Kugel durch den 
Kopf; ein zweiter Gendarm erhielt durch zwei Schüſſe zwei ſchwere Wunden 
in den Kopf und Genick. Ein Vetter des Gaſſer, der, aus Schwarzach ge⸗ 
bürtig, in Lautrach zufällig anweſend war, wagte es mit der Bemerkung: 
„Mir wird er wohl nichts thun“, ſich dem Sau zu nähern, um die Leiche 
des Gendarmen zu holen; augenblicklich aber ſtürzte er, von einer Kugel 
durch den Kopf getroffen, auf den Todten hin. Gegen 4 Uhr langte in Bre⸗ 
genz die Nachricht an, daß ein Federnhändler durch einen Schuß in den Kopf 
getödtet ſei. Allgemeine Beſtürzung herrſchte begreiflicherweiſe in der Um⸗ 
gebung, die bregenzer Feuerwehr verſammelte ſich und fuhr nach der Stätte 
des Unglüds, wohin auch ich mich begab. Als ich in die Nähe kam, hörte 
ich ununterbrochen ſchießen. Gendarmen, Finanzwächter, Bauern ſchoſſen in 
das Haus des Mörders, der mit ſechs bis ſieben Gewehren und reichlicher 
Munition verſehen fein ſoll, und berausihoß. Kaum fünf Minuten dort, 
ſah ich, wie der Schneidermeiſter Keil einen Schuß durch die Schulter erhielt. 
Abends war man des Verbrechers noch nicht habhaft geworden. Die Spritzen 
ſtehen am Platze, weil man fürchtet, der Wüthende werde zuletzt noch Feuer 
legen.“ Zur Ergänzung dieſes Berichts fügt die „Feldkirchener Zeitung“ bei, 


jener Heldenzeit manche Aehnlichkeit; auch das deutſche Volk ſitzt jetzt 
„Bauer, jagte Sonntag 
| 


daß am 19. Januar die in Hörbranz befindlichen Kanonen zur Stelle ges | 


ſchafft und acht Schuſſe auf das Haus abgefeuert wurden. Um Mittag 
wurde die Behauſung geſtürmt. Zwei ehemalige Kaiſerjäger, Fröͤwis und 
bele aus Bregenz, und Siegwein bon der Finanzwache, drangen zuerſt ein. 
en perbrecheriſchen Vertheidiger fand man kraftlos unter der Stiege, da er 
ſich die Adern geöffnet. Sein Bett war voll Blut. are 6 Uhr Abends 
wurde er in die Fronveſte nach Bregenz gebracht. Im Laufe der Affaire 
wurde auch noch ein Finanzwachtmann verwundet. 


Poſen, 26. Jan: 
Nada 3 een 2 
eobachten. Das Brautpaar, ſowie 
hochzeit ſtanden in ihrem hochzeitlichen 


Ein letzter Verſuch.] Eine höͤchſt intereſſante 
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liſchauer Amtsbezirk, mitgetheilt wird, find neun Kinder, welche aus dem 
Dorfe Zalin nach Ledenitz zur Schule gingen, bei einer Capelle, bei der ſie 
raſten wollten, in Folge der ſtrengen Kälte erfroren. Man fand die armen 
Kleinen, welche ſich umſchlungen hielten, bereits todt; der Schmerz der Eltern 
um durch feinen bindenden! bei dem Begräbniſſe ihrer Lieben foll herzerſchütternd geweſen ſein. 


Ehegatten zu vereinigen. Das war aber eben auch nur Schein! denn der 
ſchon im Mannesalter ſtehende Bräutigam lieferte von ſeiner Seite hierzu 
ſogleich einen ſchlagenden Gegenbeweis. Es ſchien ihn Reue Pr 
über den wichtigen Schritt, welchen er im Begriff ſtand zu thun; noch 
ſchien es ihm Zeit, ſich muthi surüdgugiehen, und darum ſtürzte er plötzlich 
in wildem Laufe davon. Doch die in ſeiner Nähe ſtehenden Frauen, als ob 
ſie dieſe Flucht erwartet hatten, liefen ihm auch ſogleich nach, und nachdem 
fie ihn eingeholt, führten fie ihn am Rockkragen feiner exſtaunten 
Schönen zurück, wohl Acht gebend, daß er nicht wieder entwiſche und ſie 
vielleicht gar um die Hochzeitfreuden bringe. of. Z. 


[Eine verkleidete Dame.] In einem Dorfe bei Prag ſoll ſich, wie 
die „N. L.“ erzählen, folgende ſeltſame Geſchichte zugetragen haben: Zum 
dortigen Ortsvorſteher kam ſpät in der Nacht eine elegant gekleidete Dame, 
und bat, man möge fie in der Wohnung übernachten leber da ſie ſchon zu 
ermüdet ſei, um nach Prag zu gelangen. Dem Vorſteher kam die 
etwas ſonderbar vor, daß eine fo Po Dame zu Fuß nach Prag ge 
nichtsdeſtoweniger willfahrte er der Bitte, gab aber feinem den Auf⸗ 
trag, die Nacht zu wachen und das Benehmen der Dame zu beobachten. Der 
Knecht legte ſich unter das Bett der Dame, die beim Ausziehen ſich als ein 
bis an die Zähne bewaffneter Mann entpuppte, eine Eigarre amzündete, zum 
Fenſter ging, daſſelbe öffnete und zu pfeifen begann, Der Knecht, anfangs 
von Schreck ganz ſtarr, glaubt nicht anders, als daß eine ganze Räuberbande 
in der Nähe lagere, die ſeinen Herrn morden und berauben wolle ; er fa 
Muth, ſpringt unter dem Bette hervor, packt die zum Fenſter ſich hinausleh⸗ 
nende Perſon beim n und schlendert fie zum Fenſter hinaus, und ſchlägt 
Lärm, um die ſorgloſen Schlafer im Hauſe zu wecken. Als keine verdaͤchti⸗ 
gen Individuen ſich mehr zeigten, gingen die Hausleute hinaus, wo ſie un⸗ 
ter dem Fenſter die Leiche des hinausgeſchleuderten Mannes, der aus dem 
Kopfe DE ne 2 8 fanden. ec derſelbe 
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tigt halle mehr romantisch als wahr. To nit, ermittelt weiden 
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Neun Kinder erfroren] Wie dem „Bub. Anz.“ aus Ledenitz, 
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anheimfallen, deshalb erſcheine nicht gerathen, auf die Sache gegenwär⸗ 
tig einzugehen. Das Collegium entſchied in dieſem Sinne. 
Den Anträgen der Commiſſion gemäß wurde der Austauſch von Auen⸗ 
parzellen zu Lehmgruben im Intereſſe der Stadt genehmigt und 60 Thlr. 
u den Koſten für die Verſchüttung eines Waſſerloches daſelbſt bewilligt. 
aur bewilligte reſp. genehmigte die Verſammlung nach den Anträgen der 
etreffenden Commiſſionen (Referenten Stadtverordnete Frieſe, Seidel, 
Worthmann und Wiſſowa) die Mittel für den Bau einer neuen Scheune 
auf der Pfarrei zu Luzine im Betrage von 1376 Thlr. 10 Sgr.; die Ver⸗ 
ſtärkung des im Etat für die Kämmereigüter ausgeſetzten Deich⸗Beitrags für 
die Pachtländereien des Gutes Ranſern um 38 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf.; 
die Erledigung eines Monitums über die Rechnung von der Verwaltung 
des Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte pro 1859; den Vergleich mit den 
Müller Sprotte' ſchen Erben zu Ranſern wegen Behebung vorgekom⸗ 
mener Grenzüberſchreitungen; den Abverkauf einer Fläche von 1 Quadrat⸗ 
ruthe zu Riemberg; Verſtärkung des im Kämmerei⸗Güter⸗Etat an Koſten 
der Armenpflege für die zinspflichtige Ortſchaft Lehmgruben ausgeſetzten 
Quantums um 53 Thlr.; ferner eine perſönliche Subvention von je 40 Thlr. 
jährlich für die 3 Rectoren an den katholiſchen Pfarrſchulen St. Nikolai, 
St. Mauritius und St. Michael, wonach der Etat erhoht werden ſoll; die 
Uebertragung von je zwei außerordentlichen Stunden im Unterricht der 
engliſchen Sprache in der Secunda der Realſchule zum heiligen Geiſt an den 
Collaborator Bertram. 

Nach dem Berichte des Stadtverordneten Grund vollzog die Ver⸗ 

ſammlung folgende Neuwahlen: des Töpfermeiſters Ruhland, als 
Mitglied der Armen⸗Direction; des General v. Marquardt (an Stelle 
des von hier abgegangenen Kommandeurs 3. Garde-Gren.⸗Regts. 
Oberſt v. Winterfeld) als Mitglied der Einſchätzungs⸗Commiſſton für 
die klaſſiſizirte Einkommenſteuer; als Schiedsmänner für den Franzis⸗ 
kaner⸗Bez. Partikulier Beck, für den Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk II. 
Kaufmann Guſt. Stenzel (die Wahl für den Roſen⸗Bez. I. wurde 
vertagt); als Vorſteher der neuen kath. Elementarſchule Nr. 7 Kaufm: 
Joh. Bo ſe und Deſtillateur Karnaſchz endlich als Bezirksvorſteher 
für den Roſen⸗Bezirk I. Abth. Baſchinski, Stellvertreter Handels⸗ 
gärtner Krickon; Roſen⸗Bezirk II. Abth. Kaufmann Ulbig, Stell 
vertreter Brennereibeſ. Henſchel. Von den Erſatzwahlen für die er⸗ 
ledigten 5 Mandate der ausgeſchiedenen oder verſtorbenen Mitglieder 
will die Verſammlung abſehen, weil ohnehin Ende d. J. Neuwahlen 
für das Stadtverordneten⸗Kollegium bevorſtehen. 
Wie der Vorſitzende berichtet, hat Magiſtrat den Beſchluß vom 
28. Dez. v. J. über die Abänderung der Geſchäftsordnung vom Nov. 
1853 beſtätigt, gleichzeitig aber angeregt, ob es nicht zweckmäßig wäre, 
wenn die Tagesordnungen nach wie vor in den beiden geleſenſten größe: 
ren Zeitungen veröffentlicht würden. Die Koſten würden ſich in die⸗ 
dieſem Falle um 700, reſp. 350 Thlr. erhöhen. Nach dem 
Antrage des Vorſitzenden erklärte die Verſammlung, fie wolle erſt weis 
tere Erfahrungen in dieſer Sache abwarten und es daher bei dem 
früheren Beſchluſſe vorläufig bewenden laſſen. Demnach erſolgt die 
Veröffentlichung der Tagesordnung nur in den gedruckten amtlichen 
Protokollen und durch Aushang am Stadt: wie am Rathhauſe. 

Nachträglich wurde eine Summe von 100 Thlrn. zu dem etatirten 
DBüreaufoftenfonds der Stadtverordneten-Verſammlung für das Jahr 
1863 bewilligt. Behufs Ordnung und Reorganiſation der Regiſtratur 
werden auf 6 Monate 4 Hilfsſchreiber mit einem Koſtenaufwande von 
360 Thlr. erforderlich ſein; der Magiſtrat ſoll um Gewährung dieſer 
Hilfskräfte angegangen werden. Nach Mittheilung der früheren Be— 
ſchlͤſſe über die Art der Verwendung von der Armendirection zuge: 
fallenen Legaten behufs ev. Aufhebung des Beſchluſſes vom 14. d. M. 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, daß Magiſtrat um näheren 
Aufſchluß erſucht werde. 

Auf der Tagesordnung ſtand noch die Schlußabſtimmung über den 
in ſeinen einzelnen Poſitionen bereits genehmigten Etat der Bauver⸗ 
waltung pro 1864. Der Etat wurde, abweichend von der Vorlage 
des Magiſtrats, mit Einſchluß der Poſition für die Grünſtraße, in Höhe 
von 35,600 Thlr. genehmigt, und eine damit in Beziehung gebrachte 
perſönliche Angelegenheit des Stadtverordneten Rogge nach kurzer De: 
batte erledigt. Gleichzeitig acceptirte die Verſammlung einen Antrag 
des Stadtverordneten Schmidt, es werde dem Magiſtrat zur Erwä⸗ 
gung anheimgegeben, ob nicht die nach ſeinem Beſchluſſe vom Etat 


abgeſetzten 5070 Thlr. für die Regulirung und Pflaſterung der Ufer: | 


gaſſe im Intereſſe jenes Stadttheils dennoch in dieſem Jahre verwen⸗ 
det werden können. Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

—“ [Perſonalien.] Wie gemeldet, it nunmehr die Ernennung 
des Pfarrers und Profeſſors Dr. Erdmann in Königsberg zum Ge: 
neral⸗ Superintendenten der Provinz Schleſien erfolgt. Ferner 
ſoll der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. v. Schlieckmann auf Kl.⸗Eichſtädt 
zum Landrath des Kreiſes Querfurt im Regierungs-Bezirk Merſeburg, 
und der Stadtrichter Primker in Breslau zum Stadtgerichtsrath ers 
nannt ſein. Der Sanitätsrath Dr. Julius Grätzer iſt von der ſta⸗ 
tiſtiſchen Geſellſchaft in Paris, unter Vorſitz Michel Chevaliers, in der 
Sitzung vom 5. Dezember zum correſpondirenden Mitgliede ernannt 
worden, und zwar in Anbetracht ſeiner hohen Verdienſte um die me⸗ 
diziniſche Statiſtik der Stadt Breslau. 

5 WBelbpnfiendangen] Das Feldpoſt⸗Amt hat bereits für einen 
Theil der mobilen Truppen die Speditionspunkte, denen die Feldpoſt⸗Sen⸗ 

dungen zuzuführen ſind, feſtgeſtellt und den Poſtanſtalten mitgetheilt. Zum 
Feldpoſtdienſte gehören, außer den Dienſtſachen, in Privatangelegenheiten ge: 
wöhnliche 4 und Geldbriefe mit einem Inhalte bis 50 Thlr. incl, Bei 
der Annahme ſolcher Sendungen an die zu den mobilen Truppentheilen ge⸗ 
hörenden Militärs prüfen die Poſtanſtalten, ob der vom Abſender genannte 
Beſtimmungsort mit der vorliegenden Nachweiſung des Feldpoft: Amtes über: 
einſtimmt und nehmen event. ſofort eine Berichtigung der Adreſſe vor. Da⸗ 
egen werden Pribatpädereien an die mobilen Truppen von den Poſtan⸗ 
alten expedirt, wie es die Adreſſen vorſchreiben, und iſt daher den Abſen⸗ 
dern ſolcher Packete zu empfehlen, bei der Orts⸗Poſtanſtalt vor der Abſen⸗ 
dung Auskunft darüber einzuholen, wohin die Adreſſen am beſten zu 
richten ſind. 
** [Militärifhes. — Oeſterreichiſche Truppenzüge.!] 
Mit dem heutigen Tagesperſonenzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn 
find 200 Mann (Reſerven und einjährige Freiwillige) des 3. Garde: 
Grenadier⸗Regts. von hier nach Station Erkner und Frankfurt a. O. 
abgegangen: der eine Theil ſoll nach den gegenwärtigen Cantonnements 
marſchiren, der andere nach Küſtrin weiter befördert werden. Heute 
kamen auf der Oberſchleſiſchen Bahn die letzten öſterreichiſchen Truppen: 
züge an: eine halbe Genie⸗Compagnie und Kriegs⸗Ambulanz aus 
Wien und Prag, 11 Off., 200 M., 74 Pf., 19 Fahrzeuge ſtark; 
Regimentsſtab und 1. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 35 „Khevenhüller“ 
aus Olmütz, 34 Off., 1043 M., 50 Pf. und 13 Fahrz.; Packbeſpan⸗ 
nungs⸗Escadron aus Wien, 2 Off., 87 M., 135 Pf. und 5 Fahrz.; 
ein halber Corps⸗Munitionspark aus Prag, 4 Off., 104 M., 46 Pf. 
u. 31 Fahrz., 2. Bat. des Khevenhüller⸗Inf.⸗Regts. aus Olmütz, 27 Off., 
1000 M., 31 Pf., 8 Fahrz.; Fuhrweſen⸗Ergänzungs⸗Depot aus Wien, 
5 Off., 149 M., 222 Pf., 8 Fahrz.; Feldſpital und Apotheke Nr. 16 
aus Prag, 15 Off., 138 M. und 20 Fahrzeuge. Auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ging die Weiterbeförderung regelmäßig von 
ſtatten und wird Morgen Nachts ihr Ende erreichen. Ref. ſah geſtern 
das 2. Bat. des Regiments Prinz Holſtein compagnieweiſe einſteigen; 
das Geſchaͤft dauerte viel länger als bei den preußiſchen Truppen, 
welche ſich gewöhnlich in 15 —20 Minuten placirt haben. Das Ba: 
taillon war durch das mit Transparenten markirte Hauptportal, an 
dem eine Chaine preußiſcher Militärpoſten ſtand, in den Vorhof gerückt, 
wo die Korporale ihre Mannſchaften aufriefen. Ein wirres Durchein⸗ 
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ander von Deutſch, Magyhariſch, Italieniſch und ſlaviſchen Mundarten 
ließ ſich hören, langſam und in ziemlich irregulären Schaaren wurden 
die Waggons occupirt, endlich nach Verlauf einer Stunde war der 
circa 100 Achſen ſtarke Train geordnet. Die Offiziere erſchienen an⸗ 
fänglich ſehr ſpärlich vertreten, fo daß der öſterreichiſche Etappencom⸗ 
miſſar einmal äußerte: „Schauen's, ich weiß eigentlich nicht, wozu wir 
da find, die Herren Offiziere bekümmern ſich um gar nichts.“ — 
Lange vor Arrangirung des Extrazuges hatte ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden. Viele Soldaten kauften noch bei ambulanten Händ⸗ 
lerinnen einige Lebensbedürfniſſe; jedes Bataillon hat übrigens für die 
Campagne ſeine eigene Marketenderin bei ſich, welche die Farben des 
Regiments als Abzeichen trägt, und das 1. Bat. Holſtein war von 
einer recht hübſchen Italienerin begleitet. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
dem 6. oͤſterreichiſchen Armeecorps ein zweites von gleicher Stärke fol- 
gen werde. Es iſt dieſes jedoch nur ein vages Gerücht ohne nähere 
Begründung; man will die Maßregel mit der angeblich ſchon beſchloſ— 
ſenen weiteren Mobilmachung innerhalb der preußiſchen Armee in Ver⸗ 
bindung bringen. Bisher find aber in dieſer Beziehung keinerlei offt⸗ 
cielle Weiſungen ergangen. 

Von allen öſterreichiſchen Truppentheilen hat bisher keiner dem 
Publikum mehr Vergnügen bereitet, als das 1. Bataillon des Ram⸗ 
ming⸗Infanterie-Regiments, das heute Vorm. 11 Uhr mit der Regi⸗ 
mentsmuſik in den Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhof eingerückt und 
daſelbſt bis 1 Uhr vor dem Empfangsgebäude aufgeſtellt war. Die 
Kapelle erfreute das zahlreich verſammelte Publikum anderthalb Stun⸗ 
den lang durch ihre eigenthümliche rauſchende Muſik, welche das ganze 
Bataillon in tanzende Bewegung verſetzte. Es wurden 8 Stücke ge⸗ 
ſpielt und die von den fremden Truppen angeführten Nationaltänze 
mit dem lebhafteſten Intereſſe angeſehen. 

A Heute Mittag rückte der Regimentsſtab und das 1. Bataill. des Zten 

Niederſchl. Inf,⸗Regt. Nr. 50 mit klingendem Spiel aus feinem zeitigen Can⸗ 
tonnement Neiſſe auf der Ohlauer⸗Chauſſee hier ein, nachdem es von der 
Generalität an der Barriere empfangen worden war. Die Mannſchaften 
find in Bürgerquartieren untergebracht worden, und werden nunmehr wieder 
dauernd einen Theil unſerer Garniſon ausmachen. Heute Früh um 8 Uhr 
iſt das 2. Bat. des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 von hier ausgerückt, um 
in ſeine frühere Garniſon Schweidnitz zurückzukehren. 
. bb= [Mangelhaft] Daß die ſogenannke Bettelbrücke ſich in einem 
ſehr mangelhaften Zuſtand befinden muß, erwies ſich am 26, d. M. dadurch als 
begründet, daß ein Brückenbalken wegen gänzlicher Fäulniß zer⸗ 
brach, und ſomit ein Theil des Pflaſters hinunter auf die Eisdecke ſtürzte. 
Vorkehrungen für die Sicherheit des Verkehrs und zur Ausbeſſerung wurden 
augenblicklich getroffen. 5 

* In der koͤnigl. landwirthſchaftlichen Akademie Proskau beginnt 
das Sommerſemeſter am 11. April d. J. 

AV [Eine ergreifende Scene] Als Referent geſtern auf einem 
Spaziergange das Weichbild unſerer Stadt verlaſſen hatte, bemerkte er auf 
dem Wege nach Scheitnig an einem daſelbſt befindlichen Duͤngerhaufen einen 
allem Anſcheine nach ſchon hochbejahrten Greis liegen, der nur noch geringe 
Lebenszeichen von ſich zu geben ſchien. Sich ſofort demſelben näherno, ſah 
er, wie von ſeinem Geſichte Blutstropfen herabfloſſen, deren hervorſtechende 
Farbe zu den ſilberweißen Haaren des Unglücklichen einen grellen Contraſt 
bildeten. Als auf mehrfaches Befragen auch nicht ein Laut zur Beantwor⸗ 
tung von Seiten des Letzteren erfolgte, wurde ſchleunigſt eine Droſchke 
requirirt, mittelſt deren er nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder ge⸗ 
ſchafft werden ſollte. Da feine Kleidung auf einen Dorfbewohner ſchließen 
ließ, ſo wurden mehrere dort vorübergehende Landleute befragt, ob ſie viel⸗ 
leicht näheren Aufſchluß über die Perſon des Unbekannten zu geben im 
Stande wären. Dies wurde von allen verneint, bis endlich von einem vor⸗ 
beipaſſirenden Bretterwagen herab der herzergreifende Ruf: „Vater!“ ertönte. 
Sogleich ſprang in die Droſchke hinein ein junger Mann, der unter Thränen 
ſich in die Arme ſeines faſt lebloſen Vaters warf. Wie er erzählte, hatte 
er denſelben in der Stadt verloren und hatte ſich jener in dem Vermuthen, 
daß ſein Sohn ſchon fort ſei, allein aufgemacht, um ſeinem Heimathsorte 
Bettlern (2) zu Fuß zuzuſteuern. Da nach der Ausſage des Sohnes der Bor 
dauernswerthe nie Spirituoſa genoſſen, ſo läßt ſich nur annehmen, daß er 
ſich in Folge eines Falles oben erwähnte Beſchädigung zugezogen. Die 
übrigen bezeichneten Umſtände laſſen auf eine plötzlich eingetretene Ohnmacht 
ſchließen, welche bei dem hohen Alter des Betreffenden ler zählte 81 Jahre) 
wohl mehr als natürlich iſt. Er wurde nach dieſer Scene von feinem Sohne 
nach Bettlern (7) geſchafft. 


Beben. war die Stimmung matt und 


14% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die VBörſen⸗Commiſſion. 
—— — — . — —e— — SETHNETT SIT SORSAETTER 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 28. Jannar. Die „Kreuzzeitung“ dementirt die 
Nachricht, Wrangel werde am 28. Dänemark auffordern, 
Schleswig zu räumen. Die „Kreuzzeitung“ und die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklären die Angaben der „Börſenzeitung“ über 
Operationen mit der Bank und Seehandlung für grundlos. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Nachricht, der König 
von Preußen habe einen Adjutanten mit einer geheimen Miſ⸗ 
ſion an den Erbprinzen Friedrich geſchickt, ſei erfunden oder 
doch mißverſtanden. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 28, Jan. I Bundesſitzung.] Der kurheſſiſche 
Antrag auf Beſchleunigung der Berathung über die Erbfolge, 
die Anfrage der Eivil⸗Commiſſäre wegen der Berufung der 
holſteiniſchen Stände und die Vorſtellung der holſteiniſchen 
Landesdeputation werden dem Ausſchuſſe zugewieſen. von der 
Pfordten erklärt, der Bericht über die Erbfolge ſei fertig. 
(Wolffs T. B.) 


Kiel, 28. Jan. Das preußiſche Ober-Commando reqnui⸗ 


rirte mehrere hundert Wagen. (Wolffs T. B.) 
Kiel, 28. Jan. Die „Schleswig⸗Holſteiniſchen Blätter“ 
melden: Die holſteiniſche Ständeverſammlung ſoll zunächſt zu 
dem Zwecke einberufen werden, um die Einſetzung der neuen 
herzoglichen Landesregierung zu genehmigen. (Wolff's T. B.) 
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München, 28. Jau. Die „Baieriſche Zeitung“ wider⸗ 
ſpricht der Behanptung des „Volksboten“, daß Baiern ſich 
zur Politik der deutſchen Großmächte bekehrt habe, und daß 
die Mittelſtaaten überhaupt ſich zur großmächtlichen Politik 
hingewandt haben. Der Standpunkt der baieriſchen Regierung 
ſei, wie aus den thatſächlichen Verhältniſſen erhellt, unver⸗ 
ändert. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 28. Jan. In der geſtrigen Adreß debatte 
des Landesthings erwiderte Monrad auf eine Anfrage Plongs: 
es ſei ſchwer zu ſagen, auf welche Abmachung man eingehen 
werde, leichter, auf welche man nicht eingehen wolle. In ein 
Schleswig⸗Holſtein, ein ſelbſtſtändiges Schleswig oder eine 
Theilung Schleswigs würde man nie willigen. Die Adreſſe 
wurde einſtimmig angenommen. Die Abreiſe des Königs 
nach Schloß Gottorp wird durch den hoffnungsloſen Zuſtand 
der Schwiegermutter deſſelben, der Landgräfin von Heſſen⸗ 
Kaſſel, verzögert. Der Courierwechſel mit London iſt äußerſt 
lebhaft. Das Befinden des Königs von Schweden iſt bedenklich. 

(Wolff's T. B.) 


ben d ⸗ Po ft 

Hamburg, 27. Jan. Die erſte Vertheidigungslinie des Danne⸗ 
werkes wird auf das Angeſtrengteſte von 5500 Arbeitern mit Schanz⸗ 
arbeiten armirt. Die meiſten Requiſitionen der Dänen werden ver⸗ 
weigert. Die in Neumünſter liegenden Oeſterreicher ſollen die Avant⸗ 
garde bilden; dieſelben marſchiren am 27. d. M. nach dem Norden 
ab. — Am kieler Hafen werden von den Preußen zwei Schanzen an⸗ 
gelegt; die vorbereitenden Arbeiten zu denſelben haben W240 

(Weſ. Z. 

** Von der polniſchen Grenze, 28. Jan. Seit geſtern 
Abend 6 Uhr iſt die Grenzbrücke bei Modrzjow ſeitens der Ruſſen ges 
ſperrt und jeglicher Verkehr mit Polen an jener Stelle unterbrochen. 
Der Schlüſſel zum Brückenthore iſt in Verwahrung des Zollkammer⸗ 
Directors Zuchodolski in Sosnowice. Urſachen dieſer Maßregel ſind 
bis jetzt nicht bekannt. 
wur 
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Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz haben als durchlauchtigſter Protector 
des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten die 
Nachſtehenden, welche durch einmalige Beiträge von 100 Thlr. und darüber 
ihr Intereſſe an dem Verein bethätigten, durch eigenhändig vollzogene 
Diplome, d. d. Berlin, den 28. September 1863, als Ehrenpatrone deſſelben 
zu beſtätigen geruht. Rittergutsbeſitzer Ackermann auf Langenöls. Wirkl. 
Geh. Rath Excellenz Graf Burghauß auf Laaſan. Se. Durchlaucht rſt zu 
Carolath⸗Beuthen. Landesälteſter Dittrich auf Czienskowitz. Rittergutsbeſ. 
v. Falkenhauſen auf Wallisfurth. Rittergutsbeſitzer Gemander auf Belk. 


Guido Graf Henckel v. Donnersmark auf Neudeck. Rittergutsbeſitzer Hirt 4 


auf Cammerau. Rittergutsbeſitzer v. Koſchützty auf Kempezowitz. Commer⸗ 
ienrath Kulmiz zu Saarau. Rittergutsbeſitzer Lieb auf Militſch. Hr. von 
Lindheim, früher auf Kujau. Anton Graf Magnis auf Ullersdorf. Wilhelm 
Graf Magnis auf Eckersdorf. Alfred Graf Makuſchka⸗Toppolezan auf Klein⸗ 
Pramſen. Königl. Hoheit Prinz Friedrich der Niederlande zu Muskau. 
Eduard Graf Sppersdorf auf Ober⸗Glogau. Graf Praſchma auf Schloß 
Falkenberg. Hauptmann Richtſteig auf t:Gabel, Kammerherr Gr. Roth⸗ 
lrch⸗Tra auf Panthenau. Graf Schaſſgotſch auf Koppitz. Rittergutsbeſ 
Schön auf Chroft. Graf Seherr⸗Thoß auf Dobrau. Graf Seherr⸗Thoß au 
Weigelsdorf, Graf Sternberg auf Raudnitz. Rittergutsbeſitzer Tillgner au 
Comorno. Landes älteſter Hauptmann v. Unverricht auf Eisdorf. Nittergutäs 
befiger Wiggert auf Probſthain. Nittergutsbefiger Willert auf Gies dorf. 
Königl. Hoheit Herzog Eugen von Würtemberg auf Carlsruhe. [865] 


Von Sonntag, den 31. Januar d. J. ab werden all: 


ſonntäglich von 11 bis 4 Uhr Mitglieder des hieſigen Künſtler⸗Vereins 
in dem kaufmänniſchen Zwinger Gemälde ausſtellen. 
Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 
Breslau, den 26. Januar 1864. 
Der Vorſtand des Künſtler⸗Vereins. 


Soiree des Schauspielers Friedrich Hegel. 


‚Sonnabend, den 30. Januar, Ahends 7 Uhr, 
im Musiksanle der königl. Universität: 


„Apkhigenia uuf Tawris“ 


g von Goethe. 

Eintrittskarten sind in der königl, Universitäts-Buchhandlung des Herrn 
F. Hirt, Ring 47, in der Musikalienhandlung des Herrn Tig. Lich- 
tenberg, Schweidnitzerstrasse 8 und in der Musikalienhandlung des 
Herrn Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, à 15 Sgr. zu 
haben, Kassenpreis 20 Sgr. 18650 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: ö [851] 


Schleſ. Landw. Zeitung, V. Jahrg., Nr. 4, 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zur Hypothekengeſetz⸗Reformfrage. — Die bei Gelegenheit der 
internationalen Ausſtellung zu Hamburg vom 13. bis 22. Juli v. J. zur 
Schau geſtellten Schafe. Von Settegaſt — Der Awehl im Vergleich zum 
Winterrübſen. Von Pinckert. — Das Reglement für die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung der Provinz Poſen. Von C. v. Schmidt. — Eine neue Klee⸗ 
Dreſchmaſchine. — Erlebniſſe und Betrachtungen eines ſchleſiſchen Landwirths 
auf dem Breslauer Viehkruge. —, Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten. — Die Erlurfion der königl. Akademie Proskau 
nach Kalinowiz. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Leſefrüchte. — 
Beſitveränderungen. — Wochenkalender. — Laudwirthſchaftlicher Ans 
zeiger Nr. 4. Inhalt: Vereinsweſen. — Die Zubereitung des Viehes 
zur Ausſtellung. — Das Wetter im Jahre 1864, — Mittel gegen Mäufe 
und Ratten. — Ein neuer Schafzüchter⸗Verein. — Amtliche Marktpreiſe. — 


Productenbericht. — ne 17 . a 
Wöchentlich 1 ogen. — erteljährlicher Pr, era⸗ 
Howe Steig 1 S durch die Poſt bezogen Tea orto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Ciavier-Institut, 


Am 1. Februar d. J. beginnt ein neuer Ouraus. Anmeldungen täglich 


Mittags von 12—2 Uhr. Karlstr. 36. [856] 
Felsch & Kittel. 


| R. F. Daubitz ſcher 
DE Seänter-Biquene, 


tet von dem Apotheker N. F. 
erfunden und nur 2 2 wen e Cbarlottenſraße 19 F. Daubitz 


deſſen Bewährtheit ven medieiniſchen Autoritäten pielſeiti 
in kurzer Zeit dur 1 
anerkannt if, ‚und KAM en Nuf Ge N 
ift echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General:Niederlage für Schleſten bei ug 
Heinrich Lion, Breslau, Walser, 48. 
tiner, Oblau e 70. 


Niederlage bei Hermann Bü 


[848] 


[44] 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 47 der 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Emma mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. 
einrich Stern aus Breslau beehren wir 
uns hierdurch Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt O.⸗S. den 27. Januar 1864. 


e 
e 
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Breslauer Zeitung — Zteitag, den 29. Jannar 1864. 


Moritz Sachs, Ring 32, Bazar, Breslau. 


Um vor Eintreffen meiner Frühjahrs⸗Neuheiten mein Lager moͤglichſt zu verkleinern, gabe ich nach beendeter 
Inventur die Preiſe eines großen Theils meiner Waaren bedeutend herabgeſetzt und empfehle mein in jeder Bezie⸗ 


Sgr. 6 Pf, 
nebft Hypothekenſchein in der Nea ein⸗ 


61 h ; i hung vorzüglich ſortirtes Lager, welches zu den ſo herabgeſetzten Preiſen die befte Gelegenheit zur guten I.; baden wir ei g 
. und billigen Anſchaffung von eompletten Ausſtattungen, Möblirungen und anderen Einkäufen bietet. d a haben a PEN EEE 
BLELEEFEFLETERT BAR En 2 : 5 j den 8. April 1864, Vormittags 
3 Elf e € Moritz Sachs, Kgl. Hoflieferant, Ring 32, Ede des Hintermarktes. 11% Uhr, por den Herrn Areiöriähter Graf 
px Euſebia Saen ach. Meyer. e Arsen . ee 

a Neupermählke. [ Jach Schließung der Sitzungen des anberaumt. A 
a J Re der ee bin ich nach Nied erſchleſiſche Zweigbahn. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
eee eee Breslau zurückgekehrt. Gemäß unſerer Bekanntmachung vom 8. d. M. ſind behufs der Amortiſation die nach⸗ Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
Wilhelm Vogt. lau, den 27. Januar 1864 ſtehenden Nummern unſerer 4% und Sprozentigen Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. und B. rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
Marie Vogt, bit Leber. Breslau, den #1. 0 . im Nominalbetrage von 7900 Thlr. heute gezogen worden: chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Vermählt. [849] Lent, Littr. A. 20 Stück a 200 Thlr.: Breslau, den 5. Januar 1864. [185] . 
Breslau, [1275] Rechtsanwalt und Notar. Nr. 23 37 38 44 107 203 283 316 365 451 4 4½% . Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abt 


Unſere am 25. d. M. in Reichenbach voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit anzuzeigen. 
Glaz, den 26, Januar 1864, 11273] 
Franz Nother, königlicher Feldmeſſer. 
Koſalie Rother, geb. Kintzel. ; 


Die heut Abend 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Eliſe, geb. Fried⸗ 
heim, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch gebe 


zeigen. 
Kundſchütz, den 27. Januar 1864. 
W. Marckwald. 


JJJCöͤöÜꝙu ehe 
Geſtern verſchied plotzlich am ar Pete 
unſer biederer und guter Mann und Vater. 
der Kaufmann Louis Heilborn im fünf⸗ 
undfünfzigſten Lebensjahre. Tiefgebeugt zeigen 
dies an: Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 27. Januar 1864. 1264] 


Heute Nacht um 12 Uhr iſt meine liebe 
Frau Natalie, geborene Jaſchkowitz, von 
einem geſunden Knaben ſchwer, aber glücklich 
oe ren. 2 2 860] 

abrze, den 26. Januar 8 
5 8 B. Avellis. 


Heute Nachmittog 2% Uhr endete ein ſanf⸗ 
ter Tod das theure Leben meiner heißgelieb⸗ 
ten Frau Agnes, geb. Goellner. Meine 
drei Knaben, Max, Enno und Otto ber 
weinen mit mir den herben Verluſt der ſorg⸗ 
ſamſten, liebevollſten Mutter; meine Schwie⸗ 
gereltern die zärtlichſt geliebte, einzige Tochter. 
Tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
beehrt ſich dies hierdurch welt anzuzeigen 

er 


e 
Hauptmann und Gutsbeſitzer. 

€ eiferdau bei Schweidnitz, . 
den 27. Januar 1864. [838] 


Heut Morgen 2 Uhr entſchlief nach län: 
gerem Leiden ſanft im Herrn unſere theuere 
und ſchwergeprüfte, gute Mutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Auguſte Fiedler, geb. ann 
im 57. Lebens abre Dies zeigen wir tiefbetrübt 


allen liehen Verwandten und Freunden, um 
still ahme 


e Th. bittend, an. Die Beerdi⸗ m Or 
ſindel Sonnig den . S 2 25 igung Unterleibsverſtockungen, Ver⸗ im Orient Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Klettendorf, den 28. Januar 1884. ſchleimungen, Hypochondrie und d don Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
11269 Die Geſchwiſter Fiedler. allen Krankheiten, welche aus feh⸗ 5 Frederike Bremer. Anmeldung ſeiner . einen am hieſi⸗ 
Ebeater:Mepertoire. lerhaftem Blute entſpringen, lei⸗ Sechszehn Theile. 8. Geh. 5 Thlr. 10 Sgr. Gebunden (in ſechs Bänden) gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei 


reitag, den 29. Jan. „Orpheus in der 
n Unterwelt.“ Burleste Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von H. Cremieux. 
Muſik von J. Offenbach. Vorher: „Der 


Größer denn jemals. : 
Kreutzberg 8 zool. Gallerie, 
geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
9 Uhr. Vorſtellung und Fütterung um 4 Uhr 
und A“ ee Lee, 

e ere beſagen die Tageszettel. 
[693] 7 G. Kreutzberg. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 29. Januar: [1267] 


16. Abonnement⸗Konzert 


der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 
des köͤnigl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 4 (U-dur) von L. v. Beethoven. 

Anfang 5 1 — Ende 10 Uhr. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 
Oeffentliche Abbitte! 

Die am 12. d, M. dem Gater⸗Expedienten 
Hrn. Brufendorff Wendt Beleidigung 
nehme ich hiermit reuevoll zurück, leifte Abbitte u. 
erkläre dieſen Herrn für einen durchaus acht⸗ 
baren Ehrenmann. Auch verpflichte ich mich, 
meiner bisher üblichen gehäſſigen Klätſchereien, 
wodurch der Friede hieſigen Bahnhofes ge⸗ 
ſtört wurde, mich zu enthalten. [1263] 

Striegau Bahnbof, am 24. Jan. 1864, 

C. v. Schlieben. 


Im Verlags-Bureau in Altona ift 
erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben: . 


Rathgeber für Alle, welche 


an Hämorrhoiden, Gicht, Nheu⸗ 
matismus, Flechten, Drüſen, 


den. Von einem praktiſchen Arzte. 
Neue vermehrte und verbeſſerte 
Ausgabe. broch. 5 Sgr. 

Unter einer Menge von Atteſten 


Nr. 514 529 580 602 614 683 695 721 740 946 à 5 %. 
Littr. B. 39 Stück a 100 Thlr.: 
Nr. 1009 1023 1118 1205 1304 1370 1384 1411 1673 1863 1937 1962 1974 
2054 2084 2169 2443 2476 2494 à 4% %. 
Nr. 2549 2587 2662 2691 2708 2890 2923 2960 2972 2986 3059 3118 3319 
g 3378 3412 3537 3554 3605 3681 3985 a 5 %. . 
„Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, letztere vom 1. Juli d. J. an, 
mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes 
der Obligationen bei unſerer Hauptlaſſe hierſelbſt einzuliefern. 840 
Glogau, 27. Januar 1864. Die Direction. 


eee 


Unſer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes 46161 


Porzellan, Glas: und Petroleum⸗Lampen⸗Lager 
a ae 
W. 


Rothenbach & Comp. 
ER eee eee 


Das Scholz'sche, früher Wandelt'sche 


Clavier- Institut. 


Neumarkt Nr. 28, eröffnet: den J. Februar einen neuen Cursus. 


FFF. A ——— ——— Er EEE TE Tr Fk 
Im Verlage von Maruſchke 8 Berendt in Breslau, Ning 8, iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: [839] 
Reif, M., Die Quadrille frangaise. die Contretänze, deren 
Geſchichte und genaue Beſchreibung, zugleich eine kritiſche Beleuchtung der 
in Nord⸗Deutſchland, namentlich in Schleſien unter der obigen Bezeichnung ge⸗ 
lehrten Tänze. Eleg. geh. Preis: 7% Sgr. f 
> Dieſes Werkchen, das vollſtändigſte, welches bisher über dieſen Tanz erſchienen iſt, giebt 
eine faßliche genaue Anweiſung zur richtigen Ausführung deſſelben und beleuchtet gleichzei⸗ 
tig in ſachkundiger, klarer Weiſe die Unrichtigkeit der bisher gewöhnlichen Tanzweiſe. 

Wir heben die eigenen Worte des Verfaſſers in der Vorrede des Werkchens hervor: 
„Vor Allem will ich durch dieſes Schriftchen nicht nur meinen Schülern einen Anhalt bie⸗ 
ten, auf welchen ſie ſich, wenn ſich ihnen gegenüber die Unwiſſenheit breit machen will, be⸗ 
rufen können, ſondern auch ſolchen Tänzern, denen die beſtimmte Wahrheit in Bezug auf 
dieſen Tanz wünſchenswerth iſt, die Gelegenheit zur Kenntnißnahme derſelben geben.“ 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Leben in der Alten Welt. 


Tagebuch waͤhrend eines vierjährigen Aufenthaltes im Süden und 


795 


\ 6 Thlr. 15 Sgr. 
Die Schweiz und Italien. 6 Theile. 
Die Türkei und Paläſtina. 5 Theile. 
Griechenland und deſſen Inſeln. Venedig und Mailand. In Deutſch⸗ 
land. In Schweden. 5 Theile. 


1, Abtheilung: 
II. Abtheilung: 
III. Abtheilung: 


den 3. März 1884, Vorm. 11 Uhr 
; vor dem Stadtgerichts⸗Rath Hart \ 
im Berathungszimmer im 1. Stode des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können im Büreau XII. einge⸗ 
ſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. 
reslau, den 1. Auguſt 1863. N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Aufforderung der Konkursgläudiger. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Berthold Pinsk in Wenig⸗ 
Mohnau werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläudiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 29. Febr. 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per - 


ſonals € 
auf den 16. März 1864, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale Zim⸗ 
mer Nr. 3, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 


h 
beizufügen. 


en. 
Denjenigen, welchen es hier an Be 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 


Präſident.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt 5 Das Merk bi ich dine 7 in: a Burkert zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
5 i eben wir nur nachſtehendes hervor: Das Werk bildet zugleich eine Fortſetzung der billigen deutſchen FAR 
aan 9. Ale ander Liebe. Herr Mae erkläre vor 8 a Men: Kt Geſammt⸗Ausgabe von Frederike Bremer’s Schriften, Abele Ae l 14 4010 9 1921 
Rn ER j ſchen, daß die abführenden Pulver des die jetzt 50 Bände (a 10 Sgr.) umfaßt. [841] 2 ge ung. 
Sonnabend, den 30, Jan.: Große Theater: | Herrn Louis Wundram mich von [187 Bekanntmachung. 


Nedoute als maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball, mit Verlooſung von 100 
Geſchenken (Hauptgewinn ein ſilberner 
Becher mit 10 Stück Dukaten) unter ſpezieller 
Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 
VBillets à 1 Thlr., mit denen das Recht 
des Zutritts zu den Logen des erſten und 


weiten Ranges verbunden iſt, find im mung zu bewirken, weshalb mir das 25 Karl Göpel in 8 rt. 
Tbeater⸗Bürenn zu haben. e 1 an Dir TR ner fee er Nd [188] Bekanntmachung. f 
Die Seetion für Obst- und Kopf ſtroͤmte. — Alles ließ mich mein 0 Vo l dem Breslauer Geſchäfts⸗ und Adreßhandbuch die Fr Ge ee 1 
Gartenbau baldiges Ende vorausſetzen. Nun aber | find noch eine Anzahl Exemplare vorhanden, welche zu herabgeſetztem Preiſe abgegeben | und als deren haber der Gwwil⸗ ugenieur 
der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- | ift mir durch die Gnade Gottes eine werden. 41857 Die Expedition, Albrechtsſtraße 21. Carl Seedorff daſelbſt zufolge 9 


dische Cultur ersucht diejenigen ihrer geehr- 
ten Mitglieder, welche im vorigen Frühjahr 
von derselben Sämereien u. Obstedelreiser zu- 
gesendet erhielten, so dringend als ergebenst 


einer fo gefährlichen Hämorrhoidalkrank⸗ 
beit, daß ich dreimal dem Tode nahe 
eweſen bin, geheilt haben. Mein Zus 
Hand war fo bedenklich, daß die Aerzte 
mich nicht mehr beſuchen wollten. Mein 
Magen konnte nichts mehr vertragen, 
ohne eine außerordentliche Bruſtbeklem⸗ 


ziemlich dauerhafte Geſundheit wieder 
zu Theil geworden, ſo daß ich meine 
ewohnlichen Geſchäfte wieder verrichten 
ann und danke Gott für den Erfolg, 


Jedermann sein eigener Drucker. 


Tragbare Apparate zum autographischen Druck von Cireulairen, Berichten, Formu- 
laren, Tabellen, Musiknoten, Zeichnungen u. s. w. in beliebiger Zahl, zum Gebrauche 
von Behörden, Hande!shäusern, Fabrikanten, Geschäftsleuten und Verkehrs-Instituten je- 
der Art, seit Jahren bewährt, wie durch Zeugnisse derselben beglaubigt. Acht Format- 
grössen für die verschiedensten Bedürfnisse von 15 bis 33 Thlr. V.- M. Specielle Aus- 
kunft mit Preisverzeiebniss und Probedruck auf frankirtes Verlangen franco von 


Schäferei⸗Verkauf. 


511 die Firma: Adolph Bloch am Orte 
oſephsdorf, und als deren ge der 
aufmann Adolph Bloch daſelbſt zufolge 


Verfügung vom 22. Januar 1864 heut einge 


tragen worden. 
euthen OS., den 23. Januar 186 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


vom 22. Jan. d. J 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


— D7ꝙ 


( „Die Stammſchäferei zu Möglin — gegründet im Jahre 1811 vom 
um gefällige schleunigste Einsendung der der mir durch dieſe Kräuter zu Theil u Staatsrath Ader Artauf ale — Kelten faden Herden, feit [189] Bekanntmachung. > 
noch rückständigen Cultur- u, Vereclelungs- ! geworden iſt. 2 852 1828 fortgeführt vom Landes⸗Oekonomierath Thaer bis zu deſſen im Oftos In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub Nr. 5 
Berichte. 141850 Ich erſuche deshalb die leidende ber 1863 erfolgten Tode — ſoll erbtheilungshalber in der erſten die Firma: A. Lomnitz am Orte Georgen 


Geſellſchaſt der Freunde 


Menſchheit, ſich an Hrn. Louis Wun⸗ 
dram zu wenden, wo ſie ſicherlich Hilfe 
in ihren Leiden finden wird. 


— 


Halfte des März meiſtbietend verkauft werden. Termin des Ver⸗ 
kaufs und Stückzahl der einzelnen Abtheilungen der Heerde werden in etwa zwei Wochen 
näher durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. 


8 l Vorläufige Auskunft giebt auf Erfor⸗ 
\ eneral-Berfammlung i 29 1849. f : gen worden. ; 
Salbe in ben 30. Sannar d. J. Abende edle eee MT" Mölln bei Wriezen a. O. ©. Regen be,] Beutben OS, den 25. Jannar 1864, 


6 Uhr, im Reffourcen: 
[1281] Die Direction. 
9 2 . 1 
Bodmann's Institut 
für Flüge non 
Schweidnitzerstrasse 31, eröffnet den 
2. Februar einen neuen Cursus, 


spiel und Harmonielehre, | 


| Reip i s 
Producten⸗C dumiſfons⸗Geſchäft 
von 24 


3 J. W. Lustig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchaftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 


Leinwand⸗ und Garn⸗Bleicherei in Belgien. 
Es iſt für einen erfahrenen Werkführer eine Anſtellung offen in einer 
großen, nach irländiſchem Syſtem neu eingerichteten und mit den beſten Maſchinen 


Fahigkeiten, eine ſolche Werkſtätte befriedigend führen zu können, Thätigkeit und mo⸗ 
raliſchen Charakter, it es unnbthig, ſich zu präſentiren. 858] 


verſehenen Bleicherei. — Ohne gute Zeugniſſe über vollkommene Kenntniſſe und © 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 


10 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub A l. 


tragen worden. 


euthen OS., den 23. Januar 1864 


ne 5 in Breslau, Correſpondenz franco. Sich zu adreſſiren kranco an die Direction des Usiner de Florival sur Dyle, Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I; 
II een Aal e Dom no 
ein Austritt chtung! e Pommerſche Fiſcwaaren⸗Handlung, Sera" e Brapı cn Kran me 

a 2 x die Firma. A. Brahn cm Orte Karf, und 
Mein Austrit! Verpa tung! nell fe 8 N Al Aal u BR. Dan inet ee She Ynbäber der Kaıfnann Sbrabam 


aus dem 8 
Centralwrcein de: ber Zahnärzte 


rheodo Block, 


Meine Neftauration nebſt Schaut 
Lokalitäten mit Tang . 
bleiche 7, will ich von Oſtern d. J. ab 
an einen cautionsfähigen und intelligenten 


4 
empfiehlt friſchen 
a Pfd. 12 Sgr., trockenen Stockfiſch à . 4 Sgr., in größeren Partien billiger. 8 
55 3 C. . Lehmann, Stockgaſſe 26. 


Pferde Verkauf. | 


* 


Reſtaurateur verpachten. E. Berger gwei höchſt elegante Reit⸗ und zwei Wa = 

eine, ; 2 2 ) . genpferde nur Bekanntmachung. 1 

ehemaliges Mitgliedes Gentralvereind | i ini : bis Sonntag Mittag zu A, in Die in unferem Firmen » Regifter Nr 

und erdentliches Nicht⸗Mitglied des ſo⸗ n einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt 1 83 N tel. ; Are. , 
ee 8 — a J Schleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, ſteht [1280] Galiſch's Ho eingetragene Firma: L. L. Breuner am 


ehnte Auflage. 
Preis 1 3 a 


Fauerfches Heil. 4. Wundpflafter 


nur das Nähere erfahren franco ler Einzahlung zu verkaufen. ü in feuerſicherer großer Keller iſt Termin 
allein echt in Schachteln & 2%, Sgr. in der a Schwertſtraße Rarlsrup bei dee "gläheres unter S. S. Nr. 10 in der Erper| Auch empfehlen wir unſer Photadyl u. Gas⸗ E Oſtern * — — Näheres Breite: 
Alesculap⸗Apotheke von Goert in Breslau. Paul. 2.20.1286] dition der Schleſiſchen Zeitung. 11261 Nr. 51, gl 21) 


8 


ein Haus nebſt Garten, dicht an der Stadt 
an einer reizenden, ſehr belebten Allee und 
ſich zur Anlage eines Kaffee⸗ ıc, Etabliſſe⸗ 
ments eignend, für den Preis von 2000 Thlr. 
wegen rankheit zum Verkauf; Selbſtkäufer 


— —ũ ——— —— — — — —o c. — ——— - L 
— 
_ 


Ein Grundſtück Gereinigtes Terpentinöl, 
hierſelbſt in beſter Lage gelegen, in welchem waſſerhell und geruchlos, das Pfund 5 Sgr. 
eee de e e e c 
18. 1 Schühbrücke Nr. 70, 5, . 


äther zu den kl. Lämpchen zu billigen Preiſen. ſtraße 


Orte Bielſchowitz iſt erloſchen, und zufolge 

Verfügung vom 22. Januar d. J. Ge im 

ng — geldſcht worden. : 
euthen OS., den 23. Januar 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


eicher Erde. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub Nr. 


4 ; 
Abtheilung J. 


* 


x 


7 
+ 


| 

4 

* 
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el me Er Dee — 4 
—— ——— — —— 


— 


es 


na 
E 
S 


ür meine Colonial⸗Waaren⸗ und Butter: 

Handlung ſuche ich ſofort oder zum 1, April 

d. J. einen Lehrling aus braver Familie 

mit guten Schulkenntniſſen. 1847 
Wilhelm Damke in Berlin, ) 

Kaiſerſtraße 48, Schillingsſtraßen⸗Ecke. 


Holz⸗Verkauf. 160] 
Aus dem Schutz⸗Bezirke Vogtswalde im 
Forſtrevier Riemberg, Kreis Wohlau, ſollen 
Montag, den 1. Februar d. J., 
x Vormittags 11 Uhr, 
in der Brauerei zu Riemberg 


Für die Ball⸗Toilette 


empfehle ich: 1867] 


m u 


nn 


— — 


gegenſtände, in welchen der Lehrer vorzugs⸗ 
ren weiſe zu unterrichten haben wird, find: Latei⸗ 2 5 
7 niſch in den mittleren Klaſſen, Deutſch in der einrich Friedlaende 
l ner 5 in der Quarta, und Ges 3 
! ichte in der-Zertia und in den unteren 2 . 2 . 3 1 
Klaſſen. Nikolaiſtraße Nr. 75, im 2. Viertel vom Ringe. ap 
38 55 jährliche Gehalt beträgt Fünfhundert 
aler. eur hr ae * 
Pbilologen, welche in den bezeichneten Lehr bers ae 2. * Tg Ni: 


7 ã TRETEN ET TREE ET BETTER FETTE TESTER ZT: 
f 7 4 fi 7 # 7 ——— —— — 
ſcefliden eignes Keen dee ES“ Kleutſch et Bier⸗Nied erlag 2 + N 1 8 — 3 4 iR ir 


0 circa 86 Stämme Eichen⸗Nußholz, e N 
Il 4770 Küren Bauhel, S Feinen weißen Kleider⸗Tüll, 4, „ und 5% Elle NN Friſch 
10 330 goofe diberfe Stangen, chuureu⸗ breit, die Elle von 5, 12 und 22% Sgr. ab. Band⸗Röcke. v Hafen, 
1 50 Schock Aft-, Röck 5 72 ER, Ep 6 5 1 1 geſpickt das Stück 11 und 12 Sgr. empfiehlt 
ee De ec eie 4 ode 25 Feinen weißen Kleider⸗Mull, das Stück von 1 Thlr. reif. 2 2Sgr. Wilchaͤndler Valentin, Neumarkt Nr. 5. 
1750 3 A „ ; if 11 € 15 Sgr. ab. ine Perſ g f 
Bil 4 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, reis. 9 2Sgr. 8 8 7 16 = ine Perſon von nicht unangenehmem 
Ich! 3 Rumpenholz, 2 ; 5 E ate: lei 4 Aeußern, welche einer Haus⸗ und Land: 
1 FFF. , menu 
pl 003 Eichen⸗Schälholz auf d. Stocke, n 8 Ti suleben vermag, fins 
19 f Eichen 5 25 2 ER, 2 1 det Oftern d. J. ein Unterkommen. O 
Bà•;f ] , .... , (IE © >26 .. 
iin merken ein, daß ein Drittel des Meiſtgebots 8 = 14 - Couleurte Tarlatans, in den prachtvollſten Lichtfarben 15 = 28 = werden sub 7—10 poste restante Kreuz⸗ 
| ji im Termine ſelbſt eingezablt werden muß und 10 1 R von 5 Sgr. an. burg O. -S. erwartet. [784] 
105 der Oberförſter Ockel in Riemberg beauftragt = 7 Weiße Tüll⸗Bl outen 1 Thlr. 22% S 20 2 35 = 
a iſt, vor dem Termine den Käufern auf Ver: | 2 2 21 h 1 8 en vou 1 Thlr. 22% Sgr. an. Dienftboten-Berforgungs-Anftalt, 
N 1 er Be DER it Bear e 21 = Weiße Mull⸗Blouſen von 22% Sgr. an. — ES." Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
| 1 zu laſſen. Hel 16 = 24 = Schwarze Thybet⸗Blouſen von 27% Sgr. ab. Shirting⸗ er und Bonnen⸗Bureau. 
143 3 Breslau, den 19. Januar 1864. 3 Couleurte Thybet⸗Blonſen, braun, neublau, pence Rö ercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
e ee, 0 120: 30° e e en eee, e e e 
Hip: 5 s 5 2 Ja 2 ra , Schweidnitzi. = 22 
il Er Erledigung einer Lehrerſtelle. 25 35 7 Taffet⸗Blouſen von 2% Thlr. ab. in den eee 
105 A . e Me Dez 30: 40 - Coiffüren, Netze, Wolken und Seidenbänder 1 N gc In vermiethen er 
11 ey . Die Sehr in geſchmackvoller Auswahl zu den billigsten Preifen. an Füſbergaſſe Nr. 6, 4 Wohnungen, eine ; 
mit einem Literaten beſetzt werden. Die Lehr ch 1) 3 gl Preiſ Sgr. an. — 2 mg on det 85, 8 au Zu 
| 0 aſe eim Haushälter. 1272] 


oder getheilt zu vermiethen. Näheres Neue⸗ 
Schweidnitzerſtr. 1, im 2. Stock. 11274] 


Ein Spezerei⸗Geſchäft 


Se rn — 
* 


— 


— nie 


—.— 


en 


— 


gnesſtraße 1 b. iſt der zweite Stock ganz 


44 
"ER run 

15 aben, und gewilligt find, an unſerer Schule . en, N 
| 8 arbeiten, fordern 5 leu auf, iich Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir mit dem heutigen Tage 90 Thlr., und im ten Stock aus 4 Piecen 
. Ipäteftena bis zum 14. Februar d. J. unter g Herrn Franz Weise in Breslau beſtehend für 75 Thlr., Hausflur mit Gasbe⸗ 
Hi Einreichung ihres Lebenslaufes und ihrer] den Verkauf unferer Bayerischen Lager⸗Biere übertragen und zu dieſem Behufe bei demſelben ein permanentes Lager unters Nahen W 81 8 a 


Zeugniſſe bei uns zu melden. [184] halten werden. Kleutſch bei Frankenſtein, den 26. Januar 1864 i i 
Croſſen, den 23. Januar 1864, Kleutſch bei Frankenſtein, J . Die Brauerei⸗Verwaltung. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
ſoll vom 1. April 1864 ab ein zweiter Ele⸗ 
mentar⸗Lehrer angeſtellt werden. Mit 
dieſem Poſten iſt ein Jahres⸗Einkommen von 
150 Thlrn., freier Wohnung und 3 Klaftern 
Holz verbunden. Qualificirte Bewerber um 
dieſen Poſten wollen ſich bis zum 15. Februar 
d. J., unter Beifügung ihrer Qualifications⸗ 
Atteſte, ſchriftlich bei uns melden. 

Haynau, den 19. Januar 1864. 

Der Magiſtrat. [148] 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, einen Bautechniker, der die Qualifi⸗ 
catCion als königl. Baumeiſter hat, gegen ein 

Jährliches Gehalt von 600 Thlr. als Mitglied 
des Magiſtrats anzuſtellen. Die ſpecielleren 
Bedingungen find bei unſerem Vorſitzenden, 
Ju ie Ullrich zu erfahren und Meldun⸗ 
gen bis 1. Februar 1864 bei ihm ans 
zubrigen. 84 

Lauban, den 29. Dezember 1863. 
. Die Stadtverordneten. 


Auktion. 854] 
Dinſtag den 2. Pen d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen auf dem ſtaͤdtiſchen Packhofe 
(Nicolaivorſtadt). \ 
19 Ballen Baummwoll: Abfälle 
verſteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Das Dominium Reindörfel bei Münſter⸗ 
berg offerirt in vorzüglich ſchöner Qualität 
1863r Ernte: 0 6811 

Reindörfeler gelben Pohl'ſchen 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus 2 Piecen, iſt mit oder ohne 
Keller und Nemiſen Albrechtsſtraße 
Nr. 3 bald oder von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


Kloſterſtraße 883 


Unſer langjähriger lieber und geehrter Geſchäftsſreund Herr Ferdinand in $ beabſichtigt, Jim zweiten Stock iſt eine Wohnung von zwei 
® Scholtz Breslau ſcchtigt, freundlichen Stuben, vornheraus 10 3 


ſich von den länger als 40 Jahre geführten Geſchäften zurückzuziehen und veranlaßt uns ſonach, die Leitung unſerer Haupt: then und bald oder Ostern zu beziehen. (833) 


Niederlage von 8 5 
Zwei Verkaufsgewölbe, 


Cigarren, Rauch u; und Schnup f: Tabaken nahe am Markte, worin ſeit 13 Jahren ein 


anderen rechtlichen und thätigen Händen anzuvertrauen. Wir ernennen deshalb zur Fortſetzung dieſer unſerer Hauptniederlage I ſehr einträgliche? Schnittwaarengeſchäft be. 
3 zung dieſer unſerer Haup 8 0 


Herrn Guſtav Schröter in Breslau, emen n ver | 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, d das Kleut i 
längeren Jahren des beiten Rufes erfreut, und empfehle daſſelbe zur e eee a Bier ge 


Franz Weise, Albtechtsſtraße Nr. 21. 


* Ganzen von Neujahr ab anderweitig zu ber: 
N Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37, z b 5 85 a im nöthigen Falle auch 

a rs Solidität und Rechtlichkeit ebenfalls bekannt iſt, das Geſchäft verſteht und früher mehrere Jahre bei uns Schweidnißz. PFREFOER Sao, 
gearbeitet bat. 3 5 IND. ð⁊2 ee. 
An unſere geehrten Kunden ergeht deshalb die Bitte, das dem Herrn Ferdinand Scholtz zeither geſchenkte 6% eleg. Wohnung von 3 Zimmern nebjt 

£ 22 7 2 rg: i Pr x üche, E fi fi 
Vertrauen auf feinen Nachfolger, den Herrn Guſtav Schröter, gefälligſt zu übertragen und verſichert zu fein, daß I zu beziehen Bornertane 2. 20 ran . 
die ſtrengſte Reelität unſere gegenſeitig Aufgabe ſein wird. - . > 
Zugleich drängt es und, unſerem langjährigen Freunde Herrn Ferdinand Scholtz unſeren innigſten Dank 


ah eee ene 
Ca 8 e ſpottbillig: 
i er 3 m. Labandter 5 h 
Öffentlich auszuſprechen für die ſeltene Treue und Anhänglichkeit, die er unferem ſeit nur 56 Jahren beſtehenden Geſchaͤft Sam. Sabandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11, 
gewidmet hat. Berlin, den 19. Dezember 1863. 


Billigſte, reelſte, 
Wilhelm Ermeler & Comp. 


Lotterie ⸗Looſe 

ende . 0 

| : 7 2 ia Fer billigt: Sutor, nn 
Ich beehre mich, da ich im Begriff bin, meine Handlung aufzugeben, den hochgeehrten Herrn Wilhelm | prompteite [923] Bedienung. 

Ermeler u. Comp. in Berlin für das mir fo langjährig geſchenkte Vertrauen und die freundlichen Geſinnungen r. Lott.⸗Looſe j, am bill m 

hiermit meinen wärmſten und aufrichtigſten Dank zu jagen. P bei Borchard, ee zusam Jeben 
Ebenſo danke ich meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden von Ermeler'ſchen Fabrikaten und wird En — 

von jetzt an Herr Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, 


Ein wohlgemeinter Nacht 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 


Rieſenrunlelſamen, nach obiger Anzeige der Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. die Haupt⸗Niederlage übernehmen. Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 
a 20 üble. pro en, 7 Sr. vin A. er Ich empfehe dieſen Herren zu gütiger Gewogenheit. - 33 Hönigs Hötel, os 
in . allage. — 8 5 * ö 
I 7 Bei Veſtelungen unter 7 Ctr. tritt der Breslau, den 21. Dezember 1863. Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr 6. » Albrechtsſtraße Nr. 33 33. 
aa | e fortgeſetzte forgfältigite ; : 5 8 l Preiſe der Cerealten. 
Hi“ Abwahl der vorsügligften Samenträger ber: Die Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. in Berlin ſowohl, als auch Herr Ferdinand Scholtz Amtliche (Neumarkt) Notieungen, 
FR vorgegangen, liefert dieſe Runkel Erträge bis hier haben mich in Vorſtehendem ſo warm empfohlen, daß ich bei Uebernahme der Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Tabaks⸗ Breslau, den 28. Jan. 1864. 
% 400 Centner pro Morgen, — daher als die Fabrikate der Herren Wil elm Ermeler u. Comp in Berlin f feine, mittle, ord. Maar. 
11 55 A Bee: aller Suttesenben beftenß empfohlen nur noch die ergebene Bitte ausſprechen darf, das meinem gere Herrn Vorgänger eine ſo lange Reih Jah men „„ BE 
werden. 75 i darf, 0 ge Reihe von Jahren ito gelber 58— 59 56 Bas 
\ Kr. rern e geſchenkte große Vertrauen auch mir gütigſt zuwenden zu wollen. [492] = 3 4 % % mn 
978 er Umgegend von u werden die lau, 21. 3. 8 381 2 35— 37 33 20-31 „ 
13 Herren Simmel u. Wohlauer, Zwinger. Breslau, den 21. Dgember 1805. Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. : 28— 20 7 5 20 
E ee 
E nennen... Notirungen der von der Handel“ ammer ers 
97 | 3 3 1 \ nannten Commiſſion zur eſtlel 5 , 
Wagen: u. Pferde⸗Verkauf! Noe und weiße Klee. , Für 6 Thlr. 10 Sgr. greife von Nerz unk Kühe We 
16 Pa} 7 — me 2 eg er 3 Ik 18 L 5 G bl 4 —— — 15 ganze, 7 N e Ir RE r ie 175 170 &gı, 
1 Pferde ſtehen zum Verkauf und zur Anſicht a ranze n mit: | Win en .... 18 70 leo 5 
0 Bi nn ey täglich, am Sf a 7 , hs, hehe, 25 ind 8 zu haben Hund Halbe, Seine ARE 144 134 
1995 ZE 2 7 nach au f ib ve ſandt von M. Meidner 8 notiz für loco Kartoffel. 
6 S 7 8 : in den neueſten ele = Luzerne, . pfehlen S0. in Berlin, Unt d. Anden 16. 813 . 13 5 0 bi 82 Tralles 
bie j Armontum Formen, und in Parkſer Ori- 8. — — 
* 2 ginal⸗Modellen, empfiehlt: 2 - 
IN ie ve ern, Sup Ausſtelang, OR: e 2 R. Helfft & Co., Breslauer Börse vom 28. Jan. 1864. Amtliche Notirangen, 
. ing 15. — Meidner 2 R. Ex |Brief. | Geld.| |Zf Brief. | Geld,] [Brief [Gen 
* i 7 TN - N. ö ) 9 %%% e Schl. Pfdbr. C. 4 100 Fr Tol NM Prior. 4 d nr 
Briſche böhmische Faſauen, Frische Auſtern, 8 be an J . eee 
ne = (sckkemsirie ir |r Optik i hit 
Ber, . noeh t 0 eier, 1 8 Russ 8675 Posener dito |4 | 94, — dite Lit. B. g wi 1321 
Er. [1278] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39. Ga Pommerſche 88 9 827 n 2 1 Ba 341145 1444 
os Briihe böhm. Spedfajanen,) Bad Bänſebrüſte u. Keulen, Far. de a —, . Fein Brei] — [704 | die Kira] ieh Z 
ur ſowie Reh, Danımz und Schwarzwild, frifche 1 e alz ſehr ſchönen, hellgrauen aſtrachaner Preus. A. 185049 dito Sch. O. 4 —— | dito Lt. K. 31 81861 
7 zwild, TEN g Mi 8 1 dito 18524 945 2 — | [Rheinische . 4 — 
da Haſen, geipidt, und Rebhühner empfiehlt: aus der jods und bromhaltigen Soole zu Winter⸗Caviar, dito 18534 | — Oest. Nat.- A5 | 66h | — Kos.-Odrbre. : 58 
* 112621 N. Koch, Ring Nr. 7. Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, lann je⸗ G 8 0 dito 185456043100 (talien "Anl — ( Atto P 0 43 ® 
1. Friſch 0 H a 0 e n 5 Br Zeit ere en 25 und ir 6 0 eräuch. Rheinlachs, dito 1180 91 120 Keton. ait, dio Ar 4 
% ezogen wer 5 ini Präm.-A. 1854)3} 13 8 i * 
3 Badeverwaltung in Goczalkowitz. Marinirten Lachs, St. Schuidsch.3 1 884 aber. 18 Berl il ee u 5, 


rer der umfangreichſten Meſſinaer Apfelſinen, 0 


| Schl, Zukh.-A. 4 21 


pickt a Stück 12—13 Sgr., Rehwild, Fa⸗ 
En, Rebhühner, Großvögel zum billigſten 


vermiethen. Näheres im 3. Stock. [1277] 


F Perrſchaftliche Wohnungen 


à 1000 Th. 


! reiſe empfiehlt Adler, Oderſt = ar a ſiche⸗ 12. 15 2 5 

| a a a wi a Nag raße Nau > eee 12, 15 u. 20 Stad für! Tblr empfiehlt  [Posen. 4 — Silber-Prior. 15 | inter Or, 4 

. - 2 ‘ i — inz- . — . 1 EN 

ine 3 ift die 2, Etage von Oftern ab zu Rei en I junge Leute, Guſtav Scho „dito Creditsch,[4 | — 4 125 124) Selle Bil 2 
5 F ̃ ˙ 1 | Sellce,. IE 4 Poel | 933 — Deen |" © 


die bereits in einer General⸗Agentur thätig 


dito Litt. D.44— — | Dittmstädter a 


waren, reſp. für dieſelbe gereiſt find. Gehalt egen Familienverhältniſſen iſt Oſtern zu] dito Lit.A.l4 Hr r — 
ſelbe gereist! 5 beziehen eine Wohnung mit ſchöner Schles. Rust. f toon J . 0e zeit br. 


unter Umſtänden bis 2000 Thlr. Firum 0 
, r . 
18461 (1270) Verantw, Redacteyr: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breglac 


X. 3. poste restante Berlin. geiſtſtraße Nr. 16. 


mit ſchöͤner freier Ausſicht ſind große Feld: 
gaſſe Nr. 8a neben der Handels⸗Lehranſtalt 
zu dermiethen. [1138] 


E N ie eee = ; ; 1 . * 


